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Kampffeld von Neuguinea bis zu den Aleuten
Wie das Kaiserlich-Japanische Hauptquartier
meldet, unternahmen Einheiten der japanischen
Maearineiuftwafier ar Sonntag einen Tufrangritt
gegen den Hafen Oro auf Neuguinea. 19 feind-
liche Flugzeuge wurden im Luftkampf abgeschos-

sen, zwei Transportschiffe von 8000 und
5000 BRT, ein Zerstörer sowie ein Torpedoboot
versenkt. Drei japanische Flugzeuge kehrten
nicht zu ihrem Stützpunkt zurück. Einheiten der
japanischen Kriegsmarine trafen westlich der
Insel Attu (Aleuten) auf zwei feindliche Kreuzer
und einige Zerstörer. Im Gefecht wurden ein
schwerer Kreuzer, ein leichter Kreuzer und ein
Zerstörer beschädigt. Die feindlichen Schiffe

Zogen sich nach Beendigung des Gefechtes in
östlicher Richtung zurück. Die japanischen Ver-
luste waren äußerst gering. Eine Formation
der japanischen Marineluftwaffe unternahm in
der Zeit vom 19. bis 26. März drei Angriffe auf
die Canton-Insel (Phönix-Gruppe) und vVer-
ursachte an Barackenlagern, dem Flugplatz, dem
Schuppen des Wasserflugzeugstützpunktes und
anderen militärischen Anlagen schwere Zer-
störungen. Diese Erfolge der japanischen Streit-
kräfte geben ein Beispiel von dem ausgedehnten

Kampffeld im Stillen Ozean

Eichenlaub für Generalmajor Poſtel

adnb. Berlin, 29. März. Der Führer ver
lieh dem Generalmafor Poſtel, Kommandeur
einer Jnfanteriediviſion, das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes als 215.
Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

Mit 80 Jahren im aktiven Wehrdienſt
dnb. Berlin, 29. März. Oberſtlentnant d.

R. z. V. Hans-- Heinrich Hofrichter, der älteſte
im gaktiven Wehrdienſt ſtehende Offizier der
deutſchen Wehrmacht, vollendete am Möntag
das 80. Lebensjahr.

1930 trat Oberſtleutnant Hofrichter in
Stettin in die NSDAP und in die SA. ein,
in der er zuletzt als SA.Oberführer zum
Stabe der SA Gruppe BerlinBrandenburg
gehörte. Bei Ausbruch des Krieges ſtellte
ſich der in Berlin-Steglitz wohnhafte Oberſt-
leutnant Hofrichter trotz ſeines hohen Alters
für eine Frontverwenöung zur Verfügung.
Oberſtleutnant Hofrichter iſt ein leuchtendes
Vorbild höchſter Pflichterfüllung und eiſerner
Härte gegen ſich ſelbſt. Als SA.-Führer und
als Offizier hat er bewieſen, daß man ſich
auch im hohen Alter wehrfähig erhalten kann.
Wegen ſeiner Verdienſte im rückwärtigen
Heeresgebiet im Oſten wurden ihm die
Kriegsverdienſtkreuze 2. und 1. Klaſſe ver
liehen.

Der Führer hat dem in zwei Kriegen hoch
bewährten Offizier und dem um die wehr-
geiſtige Erziehung ſehr verdienten SA.-Füh-
rer in einem perſönlichen Handſchreiben die
Glückwünſche zum 80 Geburtstag ausgeſpro
chen und ihn zum Oberſt befördert. Der
Stabschef der SA., Viktor Lutze, überbrachte
dem Oberführer Oberſt Hofrichter ſeine und
der SA. herzliche Glückwünſche zum 80. Ge
burtstage Hierbei überbrachte er ihm ſeine
Beförderung zum Brigadeführer.
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Ausfall der sowjets aus Leningradmißglückt

Hchwere Kämpfe in dichten Waldungen Die deutſche Abwehrfronk nicht zu brechen

R. D. Berlin, 29. März. Während die
Kämpfe an der geſamten Oſtfrout in der
Schlammperiode erſtickt zu ſein ſcheinen und
nur an einigen wenigen Stellen kleinere,
örtlichere Kampfhandlungen gemeldet wer

den, verſuchen die Bolſchewiſten ſüdlich des
Ladogaſees und bei Leningrad ſelbſt intmer
wieder. den Einſchließungsring um dieſe
Stadt zu ſprengen. Jn dieſe Angriffe, die
nun ſchon Monate andauern und von un
ſeren Abwehrſpezialiſten immer wieder mit
den ſchwerſten Verluſten für den Feind ab
geſchlagen worden ſind, miſcht ſich nunmehr
auch die Beſatzung von Leningrad ſelbſt ein.
Nach längerem Trommelfener wurden ſo
wohl ſüdlich des Ladogaſees als auch aus
Leningrad heraus Angriffe gegen die deut
ſchen Stellungen vorgetragen. die aber über
all teilweiſe in hartem Nahkampf und im
Gegenſtoß abgewieſen werden konnten.

Naturgemäß ſind dieſe Kämpfe, die ſich
zum Teil in dichten, verfilzten Waldungen
abſpielen, ſehr hart, und für den Angreifer
überaus verluſtreich. Den Bolſchewiſten war
es an einer Stelle gelungen, in unſere Linien
einzuſickern und unter dem Schutz dichter
Waldungen eine mehrere Kilometer tiefe,

ſackartige Fronteinbuchtung zu ſchaffen. Die
zum Gegenſtoß angeſetzten Grenadiere ſchnit
ten die Bolſchewiſten, die ſich gut verſchanzt
hatten, von ihren rückwärtigen Verbindungen
ab und vernichteten die Gruppe. Hierbei
ſtellte ſich heraus, daß der Feind rund 2000
Tote verloren hatte, außer mehreren Hunder-
ten Gefangener, die in unſere Hände fielen,
85 Panzer, 21 Geſchütze, 145 Granatwerfer
und zahlreiches anderes Kriegsgerät wurden
hierbei erbeutet oder vernichtet. Man ſieht
daran, wie ſtark dieſe Stoßgruppen der Bol-
ſchewiſten ausgerüſtet ſind.

Am meiſten war der Sowjetführung dar
an gelegen, die Bahnlinie Leningrad--Wolv
gada zurückzuerobern, was jedoch trotz aller
hartnäckigen Verſuche niemals gelang. Statt
deſſen hatten die Bolſchewiſten ſüdlich des
Ladogaſees im Sumpfgebiet einen Knüppel
damm gebaut, über den ſie Eiſenbahnſchienen
legten. Als jedoch der Verſuch unternommen
wurde, dieſe Strecke in Betrieb zu nehmen,
konnte ſich nur die Lokomotive vor dem
vernichtenden Feuer der deutſchen Artillerie
in Sicherheit bringen. So ſcheiterten alle Be
mühungen der Sowjets, den eiſernen Ring
um Leningrad zu durchbrechen und dieſer für
ſie ſo wichtigen Stadt Entlaſtung zu bringen.

Europas kleine Völker erkennen britiſchen Bekrug
Feſtigung der kontinentalen Einheitsfront

ha. Spofia, 29. März. Angelſächſiſche Poli
tiker und Zeitungen haben in der letzten
Zeit nicht nur offen ihre Zuſtimmung zur
Bolſchewiſier nung Eitropas gegeben, ſondern
auch ausdrücklich erklärt, daß die Freiheit
und Selbſtändigkeit der mittleren und kleinen
Staaten überholt und unerwünſcht ſei. Die
Staaten und Völker Südoſt-Europas empfin
den dieſe Aeußerungen in erſter Linie als
gegen ſie ſelbſt gerichtet, da ſie als erſte dem
bolſchewiſtiſchen Zugriff zum Opfer fielen,
bildete nicht die deutſche Wehrmacht einen
unüberwindlichen Schutzwall. Mit großer
Aufmerkſamkeit verfolgt daher die Oeffent
lichkeit der ſüdoſteuropäiſchen Staaten alle
Aeußerungen der Feinöſeite zu dieſem
Problem und verzeichnet mit Genugtuung,
daß nun auch in der Preſſe gewiſſer neutraler
Staaten immer ſtärkere Bedenken gegenüber
den „Friedensplänen“ auftauchen.

Die Reaktion der mit der Achſe verbün
deten Nationen des Südoſtens auf die Aus
wirkungen der angelſächſiſchen Nachgiebigkeit
gegenüber den bolſchewiſtiſchen Eroberungs
plänen iſt eine abſolut eindeutige. Sie finden
überall ſcharfe Kritik und Ablehnung. Wäh
rend in Kroatien infolge des Freiheits
dranges des krogtiſchen Volkes weder eng
liſche noch bolſchewiſtiſche Vorſpiegelungen
Erfolge erzielen konnten, die Situation dort
als von vornherein eindeutig war, macht ſich
nun auch in weiteren ſerbiſchen Kreiſen eine
deutliche Reaktion gegen bolſchewiſtiſche Er
Der Auslandsspiegel:

Dämmerung ſelbſt in chauviniſtiſchen Kreiſen

oberungspläne bemerkbar. Gewiſſe chauvini
ſtiſche großſerbiſche Elemente, die bisher der
Regierung ablehnend gegenüberſtanden und
ihr Heil von einer Zuſammenarbeit zwiſchen
London und Moskau erwarteten, erkennen
fetzt, daß dieſe Zuſammenarbeit zu einer
völlig einſeitigen Diktatur der bolſchewiſtiſchen
Wünſche geworden iſt, von der ſie nie und
nimmer etwas zu erhoffen haben würden.

Ein Teil der ſüdoſtenropäiſchen Staaten
hat erſt durch die Pariſer Vorortdiktate unter
Berufung auf das Recht der kleinen Völker
und auf die Schlagworte von Freiheit und
Selbſtändigkeit in der Zeit nach dem erſten
Weltkrieg politiſche Bedeutung gewonnen.
Heute ſtehen die Regierungen dieſer Staaten,
die ja zum Teil ſich völlig umgewandelt, auf
geteilt und neu gebildet haben, zuſammen mit
der überwiegenden Maſſe ihrer Völker und
der europäiſchen Abwehrfront gegen den Bol-
ſchewismus. Aber auch die kleinen Staaten,
die bisher auf der Verſailler Jdeologie
fußend, ihr Heil von den Angelſachfen er
warteten, müſſen heute einſehen, daß die Frei-
heit und Selbſtändigkeit der kleinen Völker
nicht von den Angelſachſen, ſondern aus-
ſchließlich von den Achſenmächten geſchützt
werden. Jedenfalls liegt die paradoxe Feſt
ſtellung nahe, daß die Auseinanderſetzungen
im feindlichen Lager über die ſogenannten
„Friedenspläne“ als ein Beitrag zur Feſti
gung der europäiſchen Einheitsfront gewertet
werden können.

Ungarns Induſtrie in ungeghnker Enkwicklung
Unſer Vertreter in Budapeſt: Die deutſche Volksgruppe ſtellte allein 100 000 Soldaten

am. Budapeſt, 29. März. Die Einſatzbe-
reitſchaft iſt in erſter Linie abhängig von der
Erkenntnis der Notwendigkeit. die den Ein
ſatz erfordert. Ungarn iſt in der Lage, aus
eigener Erfahrung beurteilen zu können,
welche Gefahr Europa vom Bolſchewismus
droht. Es iſt drher auch keine ſchwere Auf
gabe, dem ungariſchen Volk die Wichtigkeit
des totalen Einſatzes aller europäiſchen
Kräfte im Kampf gegen die Sowjetunion
nahezubringen. Die Schrecken der Terror-
herrſchaft des bolſchewiſtiſchen Juden Bela
Khun im Jahre 1919 ſind noch nicht ver
geſſen und die Erfahrungen, die der unga-
riſche Soldat in dieſem Kriege an der Front
gemacht hat, ſind erſt recht geeignet, die un
geheure Gefahr des Bolſchewismus in das
richtige Licht zu ſetzen.

Wenige Tage nach Ausbruch des deutſch-
ſowjetiſchen Krieges hat auch Ungarn zu den
Waffen gegriffen, um die bolſchewiſtiſche Be
drohung von ſeinen Grenzen abzuwehren.
Jm ſpäteren Verlauf des Feldzuges hat Un
garn ſeine Truppen im Verbande deutſcher
Heeresgruppen an der Oſtfront eingeſetzt. Be
ſonders im Kampf gegen Partiſanen haben
ſich dieſe Truppen ausgezeichnet Zugleich
mit dem militäriſchen Einſatz an der Oſtfront
hat auch der wirtſchaftliche Einſatz in Ungarn
ſelber an Umfang zugenommen. Die Jn-
duſtrie befindet ſich zur Zeit im Dienſte der
Rüſtung in bisher ungeahnter Entwicklung.
Durch eine entſprechende Geſetzgebung be
müht ſich die ungariſche Regierung, auch die

a

Landwirtſchaft zu einer Leiſtungsſteigerung
im Intereſſe der europäiſchen Ernährung
anzuhalten.

Beſondere Erwähnung verdient im Rah-
men des ungariſchen Kriegseinſatzes die
deutſche Volksgruppe in Ungarn. An der
Front ſtehen heute über 100 000 volksdeutſche
Männer aus Ungarn, zum Teil in Verbän-
den der deutſchen Wehrmacht und der Waf-
fen44, zum größeren Teil innerhalb der un
gariſchen Honved. 100 000 Männer: das be
deutet 10 v. H. der geſamten deutſchen Volks
gruppe Ungarns! Daneben konnte die
deutſche Volksgruppe in ihren Siedlungsge-
bieten eine nennenswerte Steigerung der
land wirtſchaftlichen Erzeugung erzielen, ob
gleich z. B im vergangenen Jahr die Ernte
in Ungarn allgemein nur mittelmäßig aus-
fiel. An allen Aktionen der ungariſchen Stel-
len zur Linderung der Not und zur Verſor-
gung der Angehörigen der ungariſchen
Frontkämpfer hat ſich die Volksgruppe her-
vorragend und weit mehr. als es dem
zahlenmäßigen Verhältnis entſpräche, betei-
ligt. Die Leiſtungen der deutſchen Volks-
gruppe grenzen Leiſtungen ab, die Ungarn
noch vollbringen wird, wenn der totale Ein
ſatz läuft Sicherlich läßt ſich in Ungarn noch
die ſeeliſche Einſatzreſerve verſtärken. Nie
mand in Ungarn würde heute etwas gegen
die Schließung überflüſſiger Betriebe einzu
wenden haben, deren Erzeugniſſe doch nur
einer ſehr kleinen Schicht zugute kommen.

DIENSTAG, DEN 30. MARZ 1943

Japans neue Friedensordnung
Von General Oskima,

Kaiserlich-Japanischer Botschafter in Berlin

Der 30. März dieses Jahres ist für Ost-
asien ein Ereignis von tief einschneidender
Bedeutung. An diesem Tage tritt der Ver-
zicht Tapans auf seine exterritorialen Vor-
rechte in China in Kraft. Der japanische
Botschafter in Berlin, Exzellenz Osbima,
hatte die Freundlichkeit, uns nachstehen-
den Artikel zu diesem bedeutsamen Ereig-
nis zu geben.

Die Abschaffung der „ungleichen Verträge
war das eigentliche Ziei der Nationalrevolution
Sun yat-sens. Sie war zugleich auch stets der
brennende Wunsch des gesamten chinesischen
Volkes Japan hat gemäß seinem Versprechen
nunmehr diesen Wunsch erfüllt. Dieser Schritt
Wird auf das chinesische Volk und darüber hin-
aus auf alle Völker Grobostasiens seine tiefe
Wirkung nicht ver fehlen. und dazu beitragen,
eine brüderliche Gemeinschaft der ostasiatischen
Völker herbeizuführen. Hierdurch wird die Zu-
sammenarbeit zwischen dem Grobostasiatischen
und dem Groß europäischen Raum, der unter
Führung Deutschlands und Italiens errichtet
wird, erleichtert werden. Dieser Schritt ist eine
Maßnahme im Rahmen der Friedenspolitik, wie
sie im Dreimächtepakt fest verankert ist. Japan
ist fest entschlossen, diese Grundsätze für den
gesamten großostasiatischen Raum unbeirrt bis
zur letzten Konsequenz zu verfolgen, bis in eng-
ster Zusammenarbeit mit Deutschland und Ita-
lien eine auf Gerechtigkeit basierende Neuord-
nung der Welt geschaffen sein wird.

Die bemerkenswerte Tatsache, die während
der Frühjahrsoperationen in Mittelchina in Er-
scheinung trat, ist die Verschlechterung der
Kriegsmoral der Tschungking-Truppen. Die
Generale und Mannschaften sind oft massen-
weise freiwillig übergetreten, so daß das Zahlen-
verhältnis der Gefangenen zu den zurückgelasse-
nen Gefallenen 2,5 zu 1 ist. Die Bevölkerung
der von den japanischen Truppen neu besetzten
Gebiete zeigt eine nie dagewesene entgegenkom-
mende Haltung es kommt kaum vor, daß sie
ihre Heimat verläßt, und sie arbeitet willig an
der Wiederherstellung der Straßen, Brücken
usw. mit den japanischen Truppen zusammen,

Durch Krieg und Kampf beſteht
dieſe Welt; es ſtirbt ſogleich, was
hier nur ruhen will. Gerüſtet und
gewappnet ſollen wir immer ſein;
immer ſchlägfertig, immer als die,
die dem Feinde begegnen ſollen
wir ſollen Krieger ſein!

Ernſt Moritz Arndt

Auch über die wirtschaftliche Lage Tschung-
Kkings gelangen sehr schlechte Nachrichten
zu uns,

Dies alles zeigt deutlich, daß die Lage
Tschungkings immer vVverzweifelter wird. Die
mit lauter Stimme verheißene amerikanische und
englische Hilfe kann niemals in genügender
Menge geliefert werden. Allerdings: mit einem
baldigen Ende der Kämpfe in China ist nicht zu
rechnen, wobei der Tschungking- Regierung vor
allen Dingen die ungeheure Ausdehnung des
Raumes zu Hilfe kommt. Bekanntlich streben
auch die Amerikaner danach, Tschungking als
Sprungbrett für einen direkten Angriff auf Ja-
pan selbst auszubauen. Da ist nun für uns die
größte Vorsicht am Platze, und Japan ist jeder-
zeit bereit, dort zuzupacken, wo irgendein An-
zeichen dafür sich bemerkbar macht.

Was die japanische Politik China regrbet
betrifft so erblickt Japan in der National-
Regierung in Nanking den einzigen Vertreter
des chinesischen Volkes, und es hat darüber
hinaus in ihr einen treuen Waffengefährten im
Krieg gegen die USA und England gewonnen.
Die Räckgabe der Konzessionen hat die poli-
tische Grundlage der Nanking- Regierung wesent-
lich gefestigt. Diese Tatsache wird ihre Wir-
kung schließlich auch nicht auf diejenigen
Leute verfehlen, welche sich willig zu Werk-
zeugen der anglo-amerikanischen Ausbenter ge-
macht haben.

Die heroischen Leistungen der deutschen
Wehrmacht an allen Fronten erfüllen das japa-
nische Volk mit der größten Bewunderung. Ihre
Kampfkraft und das gewaltige Schaffen der
Heimat sind der beste Garant für hervorragende
Waffenerfolge in den kommenden Ereignissen,

Sowohl Deutschland als auch Japan sind sich
klar bewubßt, daß es in diesem Jahre überall in
der Welt zu entscheidenden Kämpfen kommen
wird. Unser Schlagwort heißt dabei „Immer
angreifen wie der japanische Ministerpräsi-
dent Tojo neulich so klar zum Ausdruck ge-
bracht hat. Unsere Zusammenarbeit auf allen
Gebieten hat sich bereits jetzt hervorragend
bewährt, und wir wisse,, genau, daß sie immer
enger und erfolgreicher wird Wir zweifeln
keinen Augenblick an unserem völligen Endsieg.
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Ein Opfer deutſcher Nachtjäger
w. Stockholm, 29. März. Der große eng

liſche Bomber, der, wie wir berichteten, in der
Nacht zum Sonntag brennend über Schweden
gbſtürzte, war, wie inzwiſchen beſtätigt wor
den iſt, an dem Angriff auf Berlin in der
Nacht zum Sonntag beteiligt. Es handelt ſich
um einen viermotorigen Halifax-Bomber
mit ſieben Mann Beſatzung. Er wurde, wie
die Beſatzung geſtand, ein Opfer deutſcher
Nachtjäger. Sie hinderten ihn, wie weiter
ausdrücklich zugegeben werden mußte, über
haupt an der Erreichung der Reichshauptſtadt
und verfolgten ihn über die Oſtſee. Alle Ben
zintanks waren durchſchoſſen. Ueber ſchwedi
ſchem Gebiet iſt es nach Angabe der Flieger
nicht zu Luftkämpfen gekommen. Als das
Flugzeug verunglückte, hatte es noch eine
große Zahl von Brandbomben an Bord. Die
Maſchine wurde bei der Exploſion ſo zerſtört,
daß nur noch handgroße Stücke übrig blieben.
Die Beſatzung, von der ein Teil aus Kana
diern beſtand, ſuchte ſich den Anſchein zu
geben, als hätte ſie Holland erreichen wollen.

Wird Nordiran ſowjetiſche Bundesrepublik?
bs. Rom, 29. März. Die Nachrichten über

eine bevorſtehende Teilung Jrans in zwei
Gebiete, in ein ſowjetruſſiſches und ein briti
ſches, erhalten einer Meldung von Radio
Mondar zufolge neue Beſtätigungen. Die
Agentur weiß zu berichten, daß der nördliche
Teil Jrans die Verfaſſung einer ſowjetiſchen
Bundesrepublik erhalten und in dieſer Form
der Sowjetunion einverleibt werden würde.
Der füdliche Teil Jrans ſollte dem Jrak
angeſchloſſen und auf dieſe Weiſe unter briti
ſchen Einfluß geſtellt werden.

Libyens Bevölkerung und ihre Befreier
Dr. v. L. Rom, 29. März. Der Bankrott

der britiſchen Anbiederungspolitik gegenüber
der Bevölkerung des von den britiſchen
Truppen beſetzten Libyen iſt ſo offenſichtlich,
daß ſelbſt die „Times“ von einer weiteren
Geheimhaltung der Stimmung der arabiſchen
Bevölkerung in Libyen Abſtand nimmt. Die
Abneigung gegen die „Befreier“ iſt in
Libyen ſo allgemein, daß der „Times“-Korre-
ſpondent wörtlich ſagt: „Der Honigmond, den
wir zwiſchen den Beſatzungstruppen und der
Bevölkerung erhofften, iſt für immer vorbei.
Die gegenwärtigen Beziehungen haben abſo-
lut nichts romantiſches mehr an ſich.“ Die
arabiſche Bevölkerung ſei nicht etwa den
Engländern dankbar, ſondern unerhörter-
weiſe beſchwere ſie ſich auch noch, daß die
Brotration je Kopf und Tag nur 50 Gramm
betrüge. „Augenſcheinlich“ ſo heißt es in
dem Bericht der „Times“ „ſchätzt man in
Libyen nicht, was die Engländer alles getan
haben.“

Die Kämpfe an der tuneſiſchen Front
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

29. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm ſüdlichen und mittleren Teil der Oſtfront kam
es auch geſtern nur zu örtlichen Kümpfen. Nordöſt
lich Orel ſchoſſen Grenadiere einer Jnfanteriediviſion
von acht im Tiefflug angreifenden feindlichen Flug
zeugen ſieben ab, darunter vier gepanzerte Schlacht
flieger.

Südlich des Jlmenſees und am Ladogaſee nahm
der Feind ſeine Angriffe wieder auf. Die Angriffe,
die den ganzen Tag über andauerten, wurden mit
ſchweren Verluſten für den Gegner abgeſchlagen.

Auch am geſtrigen Tage ſetzte der Feind ſeine An
griffe an zahlreichen Stellen der tuneſiſchen Front
fort. Er wurde wieder blutig abgewieſen. Jn Süd
tuneſien ſcheiterten feindliche Umfaſſungsverſuche am
entſchloſſenen Widerſtand und durch energiſch geführte
Gegenangriffe unſerer beweglich kämpfenden Truppen.
Deutſch italieniſche Verbände beſetzten in dieſem
Frontabſchnitt planmäßig neue Stellungen.

Bei Angriffen feindlicher Fliegerkrüfte gegen Orte
in den beſetzten Weſtgebieten hatte die Bevölkerung
hohe Verluſte. Hierbei und an der norwegiſchen
Küſte verlor der Feind 18 Flugzeuge.

Ein Verband ſchwerer deutſcher Kampfflugzeuge
belegte in der vergangenen Nacht erneut den Jn
duſtrieplatz Norwich mit vielen Spreng- und Brand
bomben.

Das Hkagatsbegräbnis für Botſchafter v. Moltke tumme Frage vom hohen Thron
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop überbrachte die letzten Grüße des Führers

RD. Breslau, 29. März. Die nieder
ſchleſiſche Hauptſtadt ſtand am Montag im
Zeichen des Staatsbegräbniſſes für den bis
herigen deutſchen Botſchafter in Spanien,
Dr. Hans-Adolf von Moltke, deſſen ſterbliche
Hülle bereits am Sonntagabend in Breslau
eingetroffen und im Landeshaus aufgebahrt
worden war.

Die Bedeutung des feierlichen Staats
aktes wurde unterſtrichen durch die Anweſen
heit des Reichsaußenminiſters von Ribben
trop und des ſpaniſchen Botſchafters in Ber
lin, Vidal y Saura. Ferner ſah man u. a.
Staatsſekretär Freiherr von Weizſäcker an
der Spitze eines großen Mitarbeiterkreiſes
des Auswärtigen Amtes, den Kommandieren
den General im Wehrkreis VIII, General
der Kavallerie Koch-Erpach, der u. a. Kränze
des Generalfeldmarſchalls Keitel und des
Oberkommandos des Heeres niedergelegt
hatte, ſowie General der Flieger Waber als
Vertreter des Reichsmarſchalls, SA.Ober
gruppenführer Herzog als Vertreter des
Stabschefs der SA. -Obergruppenführer
und General der Polizei Schmaußer als Ver

treter des Reichsführers 44 Himmler, Gau-
leiter Bracht, Oberſchleſien, NSKK.-Ober
gruppenführer Hoefle in Vertretung des
Korpsführer Kraus ſowie den italieniſchen
Generalkonſul in Breslau Simone de Riſo.

Auf den Emporen entboten Bergknappen
aus den Betrieben des Verſtorbenen dem
Botſchafter den letzten Gruß, ferner nahmen
Landarbeiter aus ſeinen Beſitzungen an dem
Staatsakt teil, der mit dem Trauermarſch
aus der .Ervica“ von Beethoven ſeinen Auf
takt nahm. Jn ſeiner Anſprache würdigte der
Reichsaußenminiſter Botſchafter von Moltke
als einen ſeiner fähigſten Mitarbeiter im
auswärtigen Dienſt. Mit den Kranznieder-
legungen des Reichsaußenminiſters, bei der
der Miniſter die letzten Grüße des Führers
und des deutſchen Volkes überbrachte, klang
der Staatsakt aus, an den ſich der feierliche,
zwei Kilometer lange Trauerkondukt durch
die Straßen der Breslauer Jnnenſtadt an
ſchloß. Viele Tauſende in Breslau erwieſen
dabei dem Sohn der ſchleſiſchen Erde die letzte
Ehre. Nach einem Ehrenſalut von 17 Schuß
wurde der Sarg nach dem Beſitztum des
Toten, Wernersdorf, übergeführt.

Kampfgemeinſchaft auf Gedeih und Verderb
Dr. Dietrich über die Haltung der Bevölkerung in den bombardierten Gebieten

dnb. Berlin, 29. März. Aus Anlaß eines
Beſuches im Weſten des Reiches ſprach
Reichspreſſechef Dr. Dietrich vor der Preſſe
über ſeine Eindrücke in den bombardierten
Gebieten. Er kennzeichnete den Terrorkrieg
unſerer Gegner als einen bewußten Ver
nichtungsfeldzug gegen die Ziviliſation, gegen
die menſchlichen Wohnungen und Heimſtätten
von Frauen und Kindern.
die vorbedachte Abſicht und die wahre Taktik
dieſer verbrecheriſchen Kriegführung führte
er ein unwiderlegliches Zeugnis Winſton
Churchills an, der ſchon im Jahre 1934 einen
Zeitungsartikel veröffentlichte, in dem er zu
kunftweiſend ſchrieb: „Vielleicht wird es ſich
im nächſten Krieg darum handeln, Frauen
und Kinder oder die Zivilbevölkerung über
haupt zu töten, und die Siegesgöttin wird
ſich zuletzt voll Entſetzen jenem vermählen,
der dies in gewaltigſtem Ausmaß zu organi
ſieren verſteht.“ Das ſeien ſeheriſche Worte
des Schuldigen am Terrorkrieg, der das
Verbrechen, das er damals beſchrieb, nun in
die Tat umſetzen möchte. Von dieſer fluch-
beladenen Schuld werde ihn niemand frei
ſprechen können.

Im Hinblick auf die Sinnloſigkeit der Zer
ſtörungen ſprach Dr. Dietrich über den wah
ren Sinn unſeres Kampfes. Im heutigen
Krieg habe nur derjenige eine Zukunft, der
mit den Schwächen der Vergangenheit breche
und ſich den harten Erforderniſſen der Gegen
wort anpafſſe. Wer dieſen außerordentlichen

Als Beweis für P

Kampf, den wir von einer anderen Ebene
aus führen als von der eines bequemen bür
gerlichen Daſeins, gewinnen will, ſo ſagte Dr.
Dietrich, muß außerordentliche Kräfte her
vorbringen. Außerordentliche Kräfte aber
können nur aus heroiſcher Haltung geboren
wedden. Das Schickſal, das unaufhörlich ſeine
Straße zieht, ſucht ſich nur die Tapferſten als

artner aus. Um aber den Heroismus einer
ganzen Nation zu entfachen, um die Tapfer
keit der Geſinnung in die Herzen aller zu
pflanzen, müſſen wir unſere Herzen verhär
ten und uns auch innerlich auf den Boden
einer grauſamen Gegenwart ſtellen, dann
wird es uns leichter, eine beſſere Zukunft zu
erkämpfen. Jn dem vom Bombenkrieg unſe
rer Gegner getroffenen Gebiet hat die Be
völkerung dieſe Umſtellung des Denkens voll
zogen. Der Hammer des Schickſals hat die
Menſchen dieſer Gebiete zur letzten Ent
ſchloſſenheit gehärtet. Sie haben die Hoffnun
gen unſerer Feinde, durch Bombenterror
gegen Frauen und Kinder die moraliſche
Kraft, die Siegeszuverſicht und den Kampfes
willen des deutſchen Volkes niederbrechen zu
wollen, durch ihre bewundernswerte Haltung
zuſchanden gemacht.

Dieſe ſtarke Haltung der Bevölkerung in
den bombardierten Gebieten wird, ſo ſchloß
Reichspreſſechef Dr. Dietrich, die Haltung des
ganzen deutſchen Volkes ſein, wohin unſere
Gegner auch immer ihre verbrecheriſchen
Terrorangriffe richten werden.

Jraks König Feiſal II langweilt ſich
Dr. V. L. Rom, 29. März. Während der

Feierlichkeiten zu Ehren des gegenwärtigen,
auf Staatsbeſuch in Kairo weilenden Königs
Feiſal II. von Jrak kam es mehrfach zu hei-
teren Zwiſchenfällen. Das Zeremoniell der
britiſchen Diplomatie, die verſucht, aus die
ſem Beſuch zur Beeinfluſſung der arabiſchen
Staaten für England politiſches Kapital zu
ſchlagen, wurde einige Mal durch den neun
Jahre alten König geſtört. Bei einem offi
ziellen Empfang, den der britiſche Nahoſt
miniſter Caſey und der britiſche Botſchafter
in Kairko zu Ehren Feiſals II. gaben, und zu
dem die britiſchen Diplomaten und Militärs
in Galauniformen aufmarſchiert waren,

ſtellte ſich nach längeren Reden über Eng
Ilands Freundſchaft zu den arabiſchen Völ
kern heraus, daß der kleine König gar nicht
anweſend war. Nach längerem Suchen
wurde er ſchließlich aufgefunden und trotz
lebhaften Sträubens in den Kreis ſeiner
britiſchen „Freunde“ zurückgebracht. Er hatte
in der Zwiſchenzeit vorgezogen, mit dem
Sohn des irakiſchen Geſchäftsträgers in
Kairo Fußball zu ſpielen Ein ähnlicher Fall
ereignete ſich bei einer Audienz, die König
Feiſal II. dem britiſchen Oberkommandieren
den im mittleren Oſten, General Maitland
Wilſon, gewähren mußte. Dabei knipſte er
General Maitland Wilſon zu deſſen Beſtür
zung in allen Formen, da ihm der Vortrag
offenſichtlich zu langweilig war.

e
e

Zeichnung: Jnterpreß Kreis

Will er mich nun schützen, oder will er mich
fressen?“

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Leutnant Herbert Kuntz, Flugzeugführer
in einem Kampfgeſchwader.

Hauptmann Setz, Gruppenkommandeur in einem
Jagdgeſchwader, ausgezeichnet mit dem Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes, iſt, nachdem
er in ſeinem letzten Luftkampf drei Gegner beſiegt
hatte, abgeſtürzt und hat den Fliegertod gefunden.

Jm Rahmen der vom Auswärtigen Amt durch
geführten Heimkehraktion für internierte Reichs
angehörige in Ueberſee ſind 25 Reichsdeutſche aus
SaudiſchArabien in Bari in Italien eingetroffen.

Jn Berlin ſtarb der bekannte Hauptſchriftleiter
Friedrich Huſſong. Der Verſtorbene gehörte ſeit
Jahrzehnten zu den führenden nationalen Journa
liſten des Reiches. Huſſong, der jahrelang Leit
artikler der früheren Zeitung „Tägliche Rundſchau“
war, wirkte ſeit 1919 an den Zeitungen und Zeit
ſchriften des Scherlverlags.

Der Chef des norwegiſchen Arbeitsdienſtes,
General Frölich-Hanſſen, beſuchte während eines Auf
enthaltes in Deutſchland einen Lehrgang norwegi-
ſcher Arbeitsdienſtführer.

Der ungariſche Miniſter für Kultus und öffent
lichen Unterricht, Jenoe Merſe von Szinye, traf zu
einem mehrtägigen Beſuch in der Reichshauptſtadt
ein, um Einrichtungen des deutſchen Erziehungs und
Bildungsweſens zu beſichtigen.

Die Verluſte vrr Denteratität ver tktehWehrmacht betragen im bisherigen Kriegsverlauf 19
Generale und zwei Admirale, von denen 18 den
Heldentod fanden, während zwei Generale vermißt
werden.

Während der letzten Kämpfe an der tuneſiſchen
Front fand der italieniſche Diviſionsgeneral Gavino
Pizzolato den Heldentod.

Jm Rahmen vog Veränderungen im ungariſchen
Kabinett wurde Dr. Jſindely zum Handels und Ver
kehrsminiſter und Geza Dornemiſza zum Jnduſtrie
miniſter ernannt.

Der jüdiſche Oberbürgermeiſter von Neuyork, La
Guardia, wurde zum Brigadegeneral ernannt. Er
dient jetzt in der Armee, iſt aber ermächtigt worden,
ſeinen Poſten als Bürgermeiſter beizubehalten.

Der indiſche Rundfunk in Bangkok meldete, daß
Mahatma Gandhis Geſundheitszuſtand wiederum zur
Beſorgnis Anlaß gibt.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National- Verlag Gmbll., Halle (Saale),
Waisenhausring 1b, Tel. 7631. BPreisliste 24. Bezugs-
preis monatlich 2.30 RA. (einschließlich Botenlohn).
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49. Fortſetzung

„Jch weiß“, ſagte abwehrend Dr. Weber,
„ich weiß ſehr genau: Unter den Richtern gibt
es heimliche Rebellen. Jn jedem andern Be
ruf iſt ein Rebell beſſer am Platze als in der
Richterſchaft. Wir ſind das Eigentlich-Erhal
tende, das StrengBewahrende. Ein Recht,
das erſt einmal in den Schmelzofen einer
inneren oder äußeren Revolution geraten iſt,
verliert jeden ſtabilen Wert. Wer ſollte zu
etwas Vertrauen haben, was in Bewegung
iſt, in Fluß?“

„Wer, fragen Sie? Nun alle die, die ſelbſt
in Bewegung ſind.“

„Viel Glück dazu!“ ſagte Weber da mit
platter Jronie und fügte, um den ſchlechten
Nachgeſchmack dieſer Wendung zu beſeitigen,
mit einer zur Bruſt herabgedrückten Stimme
hinzu: „Mein lieber Rektor Siewert, wir
kommen nicht weiter miteinander. Ich hätte
Jhnen gern jede Hilfe angedeihen laſſen, die
menſchenmöglich iſt, aber der Fall iſt leider
troſtlos

„Es geht ja nicht um Mantheys“, ſetzte
Siewert noch einmal an; „es geht um das
Bertrauen der Geſamtheit! All das habe ich
mit Buſſe durchgeſprochen. Aber der Mann
war Jhnen, entſchuldigen Sie, an Einſicht doch
wohl überlegen. Er hatte wenigſtens die
Morſchheit erkannt. Er hatte den Mut zum
Peſſimismus, aber Sie bejahen mit dem
Beuſtton der Ueberzeugung das, was an
ſcheinend reif iſt zu fallen.“

Weber wollte ſich ſcharf zur Wehr ſetzen,
doch Siewert überſtimmte ihn: „Mantheys,
dieſe ehrlichen, vbraven, deutſchen Menſchen
ſollen von demſelben Geſetz der Vernichtung
ausgeliefert werden, das zum Beiſpiel die

Verkupplung deutſcher Frauen an Fremd-
raſſige in jeder Weiſe deckt! Billigen Sie auch
das, Herr Präſident Weber?“

„Sie predigen Antiſemitismus?“ drückte
ſich Weber vor der prompten Beantwortung
dieſer Frage.

„Gerechtigkeit predige ich!“, erwiderte
grollend Siewert; „und zwar einem hochge-
ſtellten Juriſten!“

„Die alte Verwechslung von Rechtsſicher
heit und Gerechtigkeit! Der Richter erſtrebt
nicht Gerechtigkeit im Sinne einer ganz und
gar vom einzelnen Fall ausgehenden Beur-
teilung. Wie ungerecht iſt es, alle Menſchen
gleich zu behandeln, und doch liegt gerade in
dieſer Ungerechtigkeit die Gewähr einer
höheren Zweckmäßigkeit des Rechtes. Geht
man von dieſem Grundſatz ab, ſo gibt man
jeder Willkür, jedem beliebigen Ermeſſen
Spielraum.“

„Sie irren, Herr Präſident. Man gäbe
damit der eigenen Verantwortung Platz!
Vielleicht werden Sie Jhre völlige Verſtänö-
nisloſigkeit einmal bedauern.“ Mit dieſen
Worten wandte ſich der Rektor zum Gehen.
Weber bat ihn, noch auf ein Wort zu bleiben.
„Jch bin in einer Zwangslage“, ſagte er mit
auffallend leiſer Stimme; „Sie wiſſen, daß ich
von den Deutſchnationalen zu den Demokra
ten übergetreten bin. Dieſer Schritt iſt ſehr
ſelten. Jch habe ihn mit Ueberzeugung voll
zogen, weil das wilhelminiſche Zeitalter nie
wiederkehrt, und weil ſich ein rechter Flügel
der Demokraten herausbildet, in dem ich die
eigentliche Partei der Zukunft ſehe.“

„Ein rechter Flügel der Demokraten
ſtaunte Siewert. „Jch finde, daß dieſe Partei
recht flügellahm geworden iſt. Aber es iſt
müßig, darüber zu reden.“

Weber ſtand nachdenklich da. Er hatte
wohl vorgehabt, mehr zu ſagen, ſchrak aber
im letzten Augenblick davor zurück.

Sie verabſchiedeten ſich mit einem abge
griffenen Händedruck, und Siewert bedauerte,
gatf dieſe Geſte leerer Höflichkeit eingegangen

zu ſein. Vielleicht hätte er Weber gehaßt,
aber ſchon im erſten Teil des Geſprächs war
ihm klargeworden, daß die eigentliche Geg-
nerſchaft in einer anonymen, vielköpfigen fin
ſteren Maſſe beſtand, die nicht im einzelnen zu
treffen war, und gegen die ſich vielleicht auch
Weber nicht hätte behaupten können. Das
Geſetz war ein ſelbſtändiges Weſen, eben
jener anonyme, rielköpfige, unſichtbare
Homunkulus, von Menſchen geſchaffen, Men
ſchen verſchlingend.

Der freiſinnige Weber dachte, wie der
Rektor noch an dieſem Tage erfuhr, allen
Ernſtes daran, einmal für den Poſten des
Jüſtizminiſters zu kandidieren, der dem Zen-
trum entwunden werden ſollte!

So erklärte ſich die beſondere Feigheit die
ſes Mannes und ſein zähes Feſthalten am
Konſervativen. Ein Demokrat von dieſem
Schlage mußte als Koſtbarkeit gelten. Man
hielt ihn ſich wie ein intereſſantes Zucht-
ergebnis.

Wenn unſere Miniſter ſo ausſehen, dachte
Siewert erſchüttert, dann möchte ich nicht län
ger ihr Schildträger ſein.

Es hatte ſich überall auf den Jnſeln
herumgeſprochen, daß Rektor Siewert in
Berlin eine ſchwere Niederlage habe ein
ſtecken müſſen, und daß Mantheys jede Aus
ſicht verloren hätten, in ihrem Kampf um
Ehe und Ehre obzuſiegen.

Ueberraſchend ſchnell kam der Entſcheid
des Reichsgerichtes.

Das Urteil der vorhergehenden Jnſtanzen
wurde voll beſtätigt!

Auch das Reichsgericht nahm vorſätzliche
Blutſchande an.

Denn: „Der Jrrtum der Angeklagten
läuft in der Tat auf einen ſolchen über das
Strafgeſetz hinaus, indem ſie geglaubt hätten.
das Geſetz erkenne im 8173 eine rechtsgültige
Eheſchließung unter Verſchwägerten auf und
abſteigender Linie an und nehme die Bei-
wohnung in ſolchem Falle von der Strafbar
keit aus. Das eherechtliche Verbot iſt aber

integrierender Beſtandteil des Strafgeſetzes.“
„Jetzt iſt die Ehe richtig ungültig“, er
zählte einer dem andern weiter.

Andreas und Erna wurden durch dieſen
neuen Schlag, da ſie ihn vorausgeſehen
hatten, nicht ſo ſchwer getroffen, wie man
hätte annehmen können.

Dabei war es die letzte Inſtanz ge
weſen!

Der Rektor ging nun darauf aus. eine
geſchloſſene Aktion auf die Beine zu bringen,
an der ſich führende Perſönlichkeiten es
Rechts mit Unterſchriften beteiligten ſollten,
in zweiter Linie aber und er hielt das für
kaum minder wichtig mußte die Bewohner-
ſchaft von Wollin in einer ſpontanen Kund-
gebung ihre Sympathie für Manthey, ihrer
Empörung über das ihnen angetane ſchänd
liche Unrecht zum Ausdruck bringen. Gerade
die angeſehenſten Mitbürger waren dazu be
rufen, die Lauterkeit, den ſittlichen Anſtand,
das große, berufliche Können, den Wert der
Mantheyſchen Arbeit für Stadt und Jnſel
mit den ſtärkſten Worten hervorzuheben als
eine Art ſchmetternden Poſaunenrufes, der
den Perückenträgern ſo in die Ohren dröhnen
müßte. daß ihnen der Kalk aus den Muſcheln
ſprang.

Siewert ging von Mann zu Mann. Hier
und da regte ſich die alte Freundſchaft für
den Geſchlagenen. Der und jener bewies
Mut, aber auch bei manch einem war es dann
nachher doch nur Wankelmut geweſen. Be
fremdet waren alle von dem neuem Geiſt, der
aus Siewerts Reden gewitterte. Siewert war
ſchon immer ein unerſchrockener Sprecher ge
weſen. Aber ſeit der Rückkehr war etwas
Neues aus ſeiner Sprache und Haltung
herauszufühlen. Die Lohe ſeiner Worte
überflammte vieles, was ihm ſelber bisher
als gut und ehrwürdig gegolten hatte.

„Ein Revoluzzer!“ ſagte höchſt verdroſſen
ein Ruheſtandsbeamter. Dieſes Wort blieb
an dem Rektor hängen, und es ſchadete ſeinem
Vorhaben.

(Fortſetzung folgt)
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Freund der kleinen Bauern
Am 30, März jährt sich zum 125, Male der

Geburtstag des Mannes, dessen Lebensarbeit
zum Vorbild der organisierten bäuerlichen
Selbsthilfe in allen Ländern der Erde wurde:
Friedrich Wilhelm Raiffeisens. Vor hundert
Jahren wurde dieser einfache Bürgermeisters-
sohn aus Hamm an der Sieg zum Schöpfer wirk-
ſamer Hilfsmaßnahmen für die bäuerliche Be-
völkerung seiner Westerwälder Heimat, als sie
durch die Ablösungsschulden aus der Bauern-
befreiung in harte Bedrängnis geraten war und
obendrein durch Händler und Wucherer ausge
beutet wurde, Hinzu Kkam, daß Mißernten und
Hagelschläge in den vierziger Jahren des vori-
gen Jahrhunderts in den Landgemeihden des
Westerwaldes schwere wirtschaftliche Krisen
verursachten, aus denen sich vor allem die
Kleinen Bauern aus eigener Kraft nicht erholen
Konnten,

Raiffeisen erblickte als Landbürgermeister in
Weyersbusch im Westerwald in einer wirksamen
Gemeinschaftshilfe die Rettung der Bauern, Er
erkannte vor allem, daß die tieferen Ursachen
ihrer wirtschaftlichen Not in der Rückständig-
Keit der Landbewohner selbst und deren Geld-
mangel lagen, Während der Bauer nur einmal
im Jahre ernten konnte und daher auch nur
einmal im Jahre Einnahmen hatte, brauchte er
doch das ganze Jahr hindurch Geld, um die
Felder zu bestellen, Vieh anzuschaffen oder
Schulden zu begleichen, Der Gründung des
ersten Konsumvereins in Weyersbusch im Jahre
1847 durch Raiffeisen folgte 1849 die Errichtung
eines „Hilfsvereins zur Unterstützung unbemit-
telter Landwirte“ in Flammersfeld im Wester-
wald, wohin Raiffeisen als Bürgermeister ver
setzt worden war. Als Bürgermeister von Hed-
dersdorf bei Neuwied rief er dann 1854 einen
Darlehnskassenverein ins Leben, die erste auf
der gemeinschaftlichen Haftung der Kreditbe-
dürftigen beruhende Genossenschaft Deutsch-
lands, Damit war hier erstmalig auf der
Grundlage der Gemeinschaftshilfe eine Kredit-
genossenschaft entstanden, die den Bauer von
fremden Geldgebern unabhängig machen sollte.
Die wirtschaftlich stärkeren Genossen traten
finanziell für die schwächeren ein und halfen
ihnen. So wurde der Gedanke der Selbsthilfe
im Kampf gegen artfremde und bauern feindliche
Mächte des Geldes und des Handels zur Wirk-

lichkeit vNach den von Raiffeisen geschaffenen Grund-
sätzen entstanden in den siebziger Jahren
vorigen Jahrhunderts überall in bäuerlichen
Gegenden Deutschlands Hunderte ländlicher Ge-

nossenschaften,

Das System Raiffeisen machte Schule weit
über die Grenzen des Reichs hinaus. Der Ge-
meinschaftsgeist hatte bei Raiffeisens Tode er
starb am 11. März 1888 in Neuwied in über
vierhundert Genossenschaftsgrün dungen in deut
schen Kleinbauerngebieten das Genossenschafts-
wesen ſtark gemacht, Ende 1939 zählte man im
Altreich allein fast 40 000 solcher Kreditgenos-
senschaften, in denen die Idee Raiffeisens lebt.
Nach dem Prinzip genossenschaftlicher Selbst
hilfe entstanden seit der Jahrhundertwende ne-
ben den Darlehnskassenvereinen Meliorations-
Elektrizitäts-, Wasser-, Zuchtvieh- und Ma-
schinengenossenschaften, denen mit der wach-
senden Marktverflechtung Bezugs- und Absatz-

der bäuerlichen Genossenschaften hat sich in
den schweren Jahren des ersten Weltkrieges
mehrfach bewährt, und auch im gegenwärtigen
Kriege tritt sie deutlich zutage Was zu Leb-
zeiten Raiffeisens bäuerliche Selbsthilfe war, ist
heute nach nationalsozialistischer Wirtschafts-
auffassung Dienst am ganzen Volk und auch
in Zukunft wird das den Raiffeisenschen Grund-
sätzen entsprechende deutsche Genossenschafts-
wesen, vor allem in den neugewonnenen Ostge-
bieten, eine starke Stütze deutschen Bauern-

tums bleiben me.
Grenadier e

und Handqranaten
Unsere Infanteristen, die sich wieder Gre-

nadiere nennen dürfen, haben eine alte, bis ins
17. Jahrhundert zurückreichende Tradition
übernommen, die im engen Zusammenhbang mit
einer Waffe steht, die im heutigen Kriege eine
außerordentlich wichtige Rolle spielt: die Hand-
granate, die in ihrer vielseitigen Verwendungs-
möglichkeit als wirksames Nahkampfmittel gilt

Bereits die Grenadiere des 17. Jahrhunderts
hatten außer dem Gewehr kleine Bomben, die
sie mit der Hand dem Feind entgegenschleuder-
ten. Der Name Grenadiere ist auf diese Tätig-
keit zurückzuführen. Sie hießen bei der bran-
denburgischen Armee noch „Granatiere“. Das
Waren immer ausgesuchte, tapfere Soldaten, die
stets an den gefährlichen Brennpunkten der
Schlacht eingesetzt wurden. Sie bildeten die
Sturmbataillone und Stoßtrupps jener Zeit, die
im Weltkriege in veränderter Form ihre Wie-
derauferstehung fanden, und im gegenwärtigen
Kriege die besondere Kampfesweise unserer
kriegserfahrenen Grenadiere bilden. Die Kriegs-
geschichte berichtet aus alter Zeit schon von
erbitterten Nahgefechten mit den Handbomben
oder Handgranaten, Erst als die Schußwaffen
weittragender und treffsicherer wurden, verlor
diese Wurfwaffe ihre Bedeutung. Die Grena-
dierregimenter führten ihre Bezeichnung nur
noch aus Gründen der Tradition. Der Weltkrieg
aber mit seinen heißen Kämpfen um Graben-
stücke, und Granattrichter, brachte die Hand-
granate wieder zu Ehren. Zunächst stellte sich,
als der Vormarsch zum Stehen gekommen war
und im Stellungskrieg erstarrte, der Frontsoldat
selbst Wurfgeschosse aus Konservendosen her.
Später wurden ihm Handgranaten in dreierlei
Form geliefert: die Eier-, die Diskus- und die
Stielhandgranate, Von ihnen bewährte sich in
jeder Weise die Stielhandgranate. Sie und die
Eierhandgranate wurden deshalb auch in unse-
rem heutigen Heer beibehalten. Sie dienen zum
Aufrollen feindlicher Gräben, sie bringen Unter-
Kände und Bunker zum Einsturz und bewähren
sich besonders beim Straßenkampf. Noch wir-
kungsvoller ist die „geballte Ladung“, die aus
mehreren zusammengebundenen Handgranaten
besteht Ein derartiger Sprengkörper zerstört
Eisenbahngeleise, Leitungsmasten, Bauwerke und
Drahtverhaue, und unsere Grenadiere und Pio-
niere haben damit schon ungezählte feindliche
Panzer außer Gefecht gesetzt,

Dreihundert Jahre Handgranate in Europa
Ihre Erfinder aber waren keine Europäer, Schon
vor 800 Jahren war eine handgranatenähnlièhe
Waffe bei den Chinesen gebräuchlich, eine Tat-
sache, die allerdings erst im 16. Jahrhundert in
Europa bekannt wurde. Die Söhne des Himm-
lischen Reiches benutzten bei Belagerungen
starke Papiertüten, die mit einem aus Salpeter,
Kohle und. Schwefel hergestellten Sprengmittel
gefültt waren und von besonders tapferen Sol
daten unter die Festungsmauern gelegt wurden
Um 1170 schon sollen die Chinesen eiserne
Bomben mit diesem Sprengstoff gefüllt haben,
Auch in Zukunft wird diese uralte Waffe,
die den ganzen Mann als Werfer verlangt, nicht
zu entbehren sein. Sie bleibt eine der Waffen,
die den stürmenden Soldaten auch bei den letz-

Der Lastträger des Afrika- Krieges
Aufgaben und Leistungen der italienischen Handelsflotte

Von Dr. Wolfdieter v. Langen, Rom
Das Meer iſt das Handicap der Achſe im

Afrikakrieg. Das Meer hat die Wucht der
Schläge, zu denen die Achſe als Kvalition der
beiden erſten Militärmächte des Kontinents
fähig iſt, abgeſchwächt. Es leitet ſie nicht
direkt weiter. Jm anderen Falle hätten die
Briten und Amerikaner in Afrika mit dem
Machtpotential der Achſe eine Bekannt-
ſchaft gemacht, die ſich im Rahmen Dünkir-
chens bewegt hätte. So kam es, daß die ſo
genannten Vereinigten Nationen, d. h. die
Angelſachſen und in ihrem Kielwaſſer das
Wirrwarr von Diſſidenten und Emigranten
der europäiſchen Völker, mit unſeren Macht-
mitteln ſozuſagen nur tropfenweiſe Bekannt-
ſchaft machten.

Sieg der Ueberzahl
Bei El Alamein ſiegte die Quantität und

nichts weiter: Die Vorausſetzung zum
Sieg der Quantität aber in dem Verhältnis
von mindeſtens fünf Feindpanzern auf einen
deutſchen, bzw. die entſprechende Verhältnis-
zahl bei den Fahrzeugen hört in dem Augen
blick auf, da die Achſe nicht mehr auf einen
überſeeiſchen Kriegsſchauplatz kämpft und da
mit Sieg und Niederlage zum überwiegenden
Teil durch Nachſchubfragen beſtimmt werden.
Die Transportverhältniſſe waren von An
fang an das Hemmnis für unſere Aktion in
Afrika. Jeder deutſche Afrikakämpfer weiß
es: die Kriegslage würde anders ausſehen,
wenn Schlachtentſcheidungen auf afrikani-
ſchem Boden, die mehr als einmal ſicher in
unſerer Hand waren, nicht durch Transport
fragen, durch das verzögerte oder gar verhin-
derte Eintreffen von Tankern, Munitions-
ſchiffen, Nachſchub zu unſeren Ungunſten be
einflußt worden wären. Ein überſeeiſcher
Kriegsſchauplatz hat als erſte Vorausſetzung
die Transportmittel. Auf unſerer Seite
waren und ſind das die Ju 52 und die ita
lieniſche Handelsflotte. Beide haben für die
Achſe den Afrikakrieg erſt ermöglicht.

Nachſchub zu Waſſer und durch
die Luft

Die ſchwerſte Aufgabe zur Haltung dieſer
afrikaniſchen Front traf das rückwärtige
Frontgebiet: nämlich die Mittel, das Meer
zu überwinden. Dieſe beſtanden in erſter
Linie in der italieniſchen Handelsflotte. Sie
iſt der Laſtträger des Afrika Krieges. Die
außerordentliche Wichtigkeit der Lufttrans-
porte nach Afrika wurde im November 1942
mit der Landung in Tunis-Bizerta jeder-
mann klar. Ohne ſeeſeitige Zufuhren jedoch
wären ſie Stückwerk geblieben. Das Gros
der ſchweren Waffen war zum Transport auf
Schiffe angewieſen, und davon ſtanden auf
Grund der Lage des Mittelmeeres zwiſchen
Gibraltar und Suez nur die der italieniſchen
Handelsflotte zur Verfügung. Sie haben

von den Schnelltransportern bis zu den
alten „Kiſten“, die mit kaum ſechs Knoten
in der Stunde ihren Turn hinter ſich brach-
ten Tag für Tag die Wellen des Mittel
meeres gefurcht, haben britiſchen U-Booten
und Torpedoflugzeugen getrotzt und der
Truppe von Panzern, Erſatzteilen bis zu
Zigaretten, Zeitſchriften, Moskitonetzen alles
gebracht, was benötigt wurde.

Unglücklicherweiſe iſt Jtalien nicht mit
ſeiner geſamten Handelsflotte (1939: 1335
Schiffe mit 3,4 Millionen BRT, an 6. Stelle
der Welthandelsflotten)) in den Krieg ein
getreten. Die ſchnellſten und modernſten
Schiffe befanden ſich beim Kriegsausbruch im
Mittelmeer in Feindhäfen oder waren vor
her unter Bruch des Völkerrechts von den
Nordamerikanern beſchlagnahmt worden.
Ein Teil dieſer Schiffe wurde von den Be
ſatzungen unbrauchbar gemacht, verſenkt vder
die in neutralen amerikaniſchen Häfen lie
genden Dampfer an Argentinien verkauft.

findlichen Schiffe ſanken infolge Gefechts
handlungen oder erreichten in einem von dem
italieniſchen Kolonialkreuzer „Erithrea“ ge
führten Geleitzug nach einer 10 000Meilen
Fahrt durch den Jndiſchen Ozean in den Pa
zifik japaniſche oder neutrale Häfen. Das
Gros der Handelsflotte wurde zur Ergän-
zung der italieniſchen Kriegsmarine als
Hilfskriegsſchiffe eingeſetzt, deren Jtalien bei
ſeinen über 8000 Kilometer ausgedehnten
Seegrenzen im Vorpoſten, Minenſuch- und
Sicherungsdienſt, Hafenſchutz, U-BootJagd
dringendſt bedurfte.

Die ſchwerſte Aufgabe traf die zum Afrika
Nachſchub eingeſetzte Transportflotte. Sie
wurde zum Rückgrat der deutſch italieniſchen
Afrika-Front, Ueber die unter widrigen Um
ſtänden bei beſtändiger Feindbedrohung er
brachten bisherigen Geſamtleiſtungen im
Nachſchubweſen nach Afrika liegen erklär
licherweiſe Zahlen nicht vor. Da der gegen
ſeitige Nachſchub nach Libyen an Zwangs-
paſſagen gebunden war monatelang war
nur ein einziger Hafen, nämlich Tripolis,
brauchbar verfügten die feindlichen U
Boote und Luftſtreitkräfte, darunter beſon-
ders Torpedoflugzeuge, von Malta aus und
vom Oſtmittelmeer her über Angriffsmög-
lichkeiten.

Ju 52 und S. A. S.
Wenn die Ausfälle durch Schiffsver

ſenkungen ſich an der Libyen-Front, zumal
bei Ausbleiben von Tankern, erheblich be
merkbar machten, ſo muß darauf hingewieſen
werden, daß den in Libyen kämpfenden
Achſentruppen ſchlechterdings alles bei ent
ſprechenden Riſiken über See nachgebracht
werden mußte, da das Land ſelbſt völlig bar
aller Hilfsmittel war, deren eine Armee vom
Brennholz über Verpflegung bis zum
Treibſtoff bedarf. Nach Aufgabe Libyens
entſtand der italieniſchen Transportflotte,
die durch einige franzöſiſche Handelsſchiffe
verſtärkt werden konnte, durch den tuneſiſchen
Kriegsſchauplatz eine neue Aufgabe, die fälſch
licherweiſe auf Grund der gegenüber der
Libyenroute um zwei Drittel kürzeren Strecke
Jtalien Tuneſien als leichter beurteiltwurde. Dem Vorteil der kürzeren Strecke
ſtand der Nachteil entgegen, daß die briti
ſchen UBoote bei Unterſtützung durch ameri
kaniſche Einheiten in der Straße von Sizi
lien maſſitert wurden und den ſeeſeitigen
Nachſchub für unſere Tuneſten-Front ge
fährdeten.

Ohne auf die britiſchen Behauptungen ein
zugehen, nach denen auf dieſer Route in den
erſten drei Monaten des Tuneſienfeldzuges
angeblich 46 Schiffe durch britiſche UBoote
verſenkt worden ſeien, ergab ſich doch, daß
dieſer Gefahr in der Straße von Sizilien
und vor der tuneſiſchen Küſte zur Sicherung
des Nachſchubs ſchärfſtens entgegengetreten
werden mußte. Die im Gang befindliche ita
lieniſche Aktion, durch die 36 feindliche
U-Boote im letzten Halbjahr im Mittelmeer
vernichtet oder kampfunfähig gemacht wur-
den, fand nach den Beſprechungen Dönitz-
Riccardi am 15. März eine Erweiterung
durch den Einſatz deutſcher U-Boot-Jäger,
denen unter Anwendung neuartiger Kampf
mittel im Laufe weniger Tage fünf feindliche
U-Bvote zum Opfer fielen. Jedes aber vor
der tuneſiſchen Küſte verſenkte feindliche
U-Bvoot zeitigt direkte taktiſche Rückwirkun-
gen zu unſeren Gunſten an der tuneſiſchen
Front durch Sicherung des Nachſchubs und
durch Erhaltung der Subſtanz der italieni
ſchen Handelsflotte, von der als Laſtträger
des Afrikakrieges zuſammen mit den Ju 52
und den italieniſchen Transportflugzeugen
der S. A. S. zum entſcheidenden Teil das
Schickſal des Afrika-Brückenkopfes der Achſegenossenschaften folgten. Die innere Stärke ten Metern, hart am Feinde, nicht verläßt. He. Die in den Häfen Jtalieniſch- Oſtafrikas be abhängt.

n a m J h ſ 7 T J S San eng egeradezu peinlich? Weil das Feierliche REMMISCHES KUI TURIEBENHübſch oder ſchön ebenfalls zu erhaben iſt, um hübſch zu ſein. Vom Amt des dichters
ſ. z Der Berichterſtatter verwechſelte die Begriffe;Von der Tiefe des deutſchen Sprachgefühls Von Werner Suhr er hätte ſehr wohl von ne ſchönen e r e ren

Unſere deutſche Sprache iſt eine ſehr immer ſchön ſei. Er bezeichnete ſie als r r n erd wiſe giot. Ein Dichter läßt ſich nicht ſo leicht in die
reiche und eigenartige Sprache. Das immer „irgendwie gut“, aber nicht als ein igentlich t v en W on bürgerliche Lebensordnung mit ihren ſehr reaken
empfinden alle Ausländer, die ſie erlernen. immer „irgendwie ſchön“. Zweifellos iſt der was eigentlich mit dieſem Wort ſchön ge Maßſtäben einreihen. Man nimmt gern von des
Dieſe ſind oft über die Vieldeutigkeit eines
Ausdrucks vder über die feinen Unterſchiede
zwiſchen zwei ähnlichen Ausdrücken ſehr er
ſtaunt. Es iſt ja auch ſo, daß einzelne
Worte ihre Bedeutung mitunter ein wenig
verſchieben, und zwar je nach der Situation,
in der ſie gebraucht werden. Oft wird auch
erſt aus dem Zuſammenhang eines ganzen
Satzes klar, wie ein einziges Wort wirklich
gemeint iſt.

„Schön“ iſt ein ganz alltägliches Wort.
Es wird wohl eben ſo häufig gebraucht wie
„hübſch“; es wird aber viel häufiger miß-
braucht. Das Schöne wird ebenſo wie das
Hübſche als angenehm empfunden: ſoweit
ſtimmen die Bezeichnungen überein. Das
Gemeinſame des Hübſchen und des Schönen
iſt ferner, daß die beiden Begriffe etwas be
ſagen, was zumeiſt vom menſchlichen Auge
wahrgenommen wird. Aber das Schöne
wird zugleich, und jedenfalls in ſtärkerem
Maße als das Hübſche, von der menſchlichen
Seele gufgenommen. Das Schöne regt ſeeliſch
an und iſt darum von höchſter ſittlicher Be
deutung. Das Hübſche gefällt, ſo lange es
da iſt; außer einer angenehmen Erinnerung
verſpürt man im allgemeinen keine ſonder-
liche Nachwirkung des Hübſchen.

Hübſch verläuft vielleicht für eine zu
ſchauende Tante ein Kinderfeſt bei dem die
„Großen“ das Spiel der Kinder mit Recht
„entzückend“ finden. Schön hingegen iſt das
Weihnachtsfeſt, ſofern ſeine eigentliche Bedeu
tung gewahrt und bvegriffen wird. Hübſch
können die Geſchenke ſein, die unter dem
Tannenbaum liegen. Dieſer wiederum, ein
Gegenſtand der Natur, iſt ſchön.

Goethe war, entgegen anderer Auffaſ
ſung, keineswegs der Anſicht, daß die Natur

r

Menſch im allgemeinen mehr der Schöpfer
des Hübſchen und nur ſelten wird er auch
zum Schöpfer des Schönen. Hübſch wirken
die gepflegten Raſenflächen, die Kugelbäume
und Taxushecken in einem künſtlichen Park;
ſchön jedoch entfaltet ſich eine in ihrem
Wachstum ungehinderte Eiche. In ihr hat
Goethe, unter gewiſſen Vorausſetzungen,
das Sinnbild des Schönen in der Natur
geſehen.

Die leichte Muſik, die allabendlich aus
dem Lautſprecher zu uns dringt, kann ſehr
hübſch ſein; ihre Wirkung geht kaum über
die Abſicht der Unterhaltung und Anregung
hinaus. So wirkt auch eine reizvoll koſtü
mierte Frau, die zu einer rhythmiſch be
tonten Muſik über irgendeine Schaubühne
tänzelt. Der Unterſchied zwiſchen dieſer
Wirkung und der einer Tänzerin, die in
einem ſchlichten Gewand ihren Empfindun-
gen zu einer Muſik von Bach oder Mozart
Ausdruck gibt, iſt offenbar. Wie die Muſik
wendet ſich hier die Tänzerin an das Jnnere
des Menſchen

Man ſpricht von einem hübſchen Puppen-
geſicht. Der Ausdruck beſagt nicht viel.
Mehr beſagt jedenfalls ein ſchönes Geſicht,
in deſſen Ausdruck die Seele eines Men-
ſchen ſpürbar wird. Dieſes ſpricht alle
Menſchen an, die für ſeeliſchen Ausdruck
empfänglich ſind. Eine Schauſpielerin wie
Charlotte Wolter war in anderer Art ſchön
als Eleonora Duſe, aber beide Schauſpiele-
rinnen waren keineswegs hübſch.

Es iſt tatſächlich vorgekommen, daß jemand
eine erhebende und wohlgelungene Trauer-
feier als eine hübſche Trauerfeier bezeichnet
hat. Warum empfinden wir dieſe Bezeich-
nung hier als beſonders unangebracht, als

meint iſt.
Die Schönheit auf der Welt iſt nicht ſo

häufig, daß wir auf die alltäglichere Er
ſcheinung des Hübſchen verzichten möchten.
Auch iſt das Hübſche ſelten ſo gefährlich.
Jn einer klaſſiſchen Legende ſtürzt ſich ein
Jüngling in das Meer, weil er den Anblick
der Schönheit nicht ertragen kann.

Schönheit kann ſchmerzlich und traurig
ſtimmen. Man hat von der Schönheit des
Todes geſprochen. Und wenn das aus
geſprochen iſt, wird man vielleicht am deut
lichſten den Unterſchied zwiſchen ſchön und
hübſch empfinden. Das Hübſche iſt vergäng
lich. Das Schöne aber hat etwas vom Glanz
des Ewigen.

Die Pflichfen der Studierenden
Reichsſtudentenführer, Gauleiter und Reichsſtatt

halter Dr. Scheel erläßt an das deutſche Studenten
tum einen wichtigen Aufruf, der davon Kenntnis
gibt, daß die deutſchen Hochſchulen im Krieg geöffnet
bleiben. Gleichzeitig weiſt Dr. Scheel auf die be
ſonderen Pflichten der im Kriege in der Heimat
Studierenden hin.

Jn dem Aufruf heißt es u. a. „Jn entſcheiden
der Stunde unſeres Volkes hat die Führung des
Reiches beſtimmt, daß auch im totalen Krieg das
Studium an den deutſchen Hochſchulen weitergeführt
wird. Durch dieſe Maßnahme wird der Nachwuchs
für kriegs- und volkswichtige Aufgaben bereitgeſtellt.
Die Entſcheidung beweiſt das große Vertrauen der
Führung unſeres Reiches in das deutſche Stu
dententum. Hochſchule und Studententum haben ge
meinſam den Auftrag erhalten,
tragen, daß künftig nur diejenigen ſtudieren, die
ihrer Berufsagusbildung mit Ernſt und Hingabe
nachgehen und in Haltung und Leiſtung Vorbild ſind.
Die ungeheuren Leiſtungen der deutſchen Wehrmacht,
die ſoldatiſche Tradition des Studententums und
das Anſehen der Hochſchule verlangen eine ſtrenge
Maßnahme.“

dafür Sorge zu

Dichters Gaben, macht ſich aber nicht zu viele Ge
danken um ſein Amt, um ſeine Aufgabe. Was ein
Dichter felbſt von ſeinem Amt ſagt, hörte man aus
dem Munde Anton Dörflers der mit einer ſolchen
Vorrede ſich den Zuhörern im Hans-Schemm Haus
vorſtellte, die im Rahmen der Veranſtaltung „Deut
ſche Dichter und Erzieher“ aus den Werken des Dich
ters etwas hören wollten. Das Amt des Dichters
iſt es alſo, ſich auf uns ſelbſt beſinnen helfen, zu den
eigenen, inneren Werten hinführen, ſie am Beiſpiel
anderer Menſchen, der Geſtalten des Dichters, nach
erleben und ſo für ſich ſelbſt zu gewinnen. Die ewige
Sehnſucht nach dem anderen Herzen ſoll geſtillt wer
den in einer Sprache die das Feiertagsgewand
trägt. Aus den Schickſalen, die der Dichter formt,
klingen die ewigen Grundweisheiten des Lebens zu
uns, und ſo dient die Dichtung der Seele und dem
Herzen des Nehmenden. Nach einer ſolchen Ein
führung las Anton Dörfler Lyrik und Oden und dann
eine Novelle „Brigitt bei den vier Elementen
Anton Dörfler pflegt eine bildreiche Sprache, die
durch Buntheit wie zugleich durch ſchlichte Formen
überraſcht, viel Kraft in ſich trägt und eine ſtarke
Melodie hat, die der Dichter durch ſeinen Vortrag
noch unterſtrich. Die beiden Oden an Mozart und
Beethoven wieſen dieſes muſikaliſche Element in
ſeiner Kunſt beſonders aus. Auch das Erlebnis der
Technik formt er in ſchwingende, vom Erleben durch
pulſte Verſe, wie in dem Gedicht von der Reichs
autobahn, „den Sturmbahnen deutſcher Fernenluſt“.
Das Streichquartett des Städtiſchen Orcheſters um
rahmte die Darbietungen mit Sätzen von Mozart

und Schumann. dAusſtellung in der Moritzburg verlängerk
Die Kunſtausſtellung im Moritzburgmuſeum

„Künſtler der Gegenwart in Bildniſſen der Malerei
und Plaſtik“ iſt nochmals, und zwar bis einſchließlich
4. April verlängert worden.

Jntendant Hanns Mühlinghaus, der frühere Jn
tendant unſerer Landesbühne, bringt in Hildesheim
Moretos Luſtſpiel „Donna Diana“ in eigener
Bühnenbearbeitung heraus.



See MITTEEDEUTSCHE NATIONAE-ZEITVUNG 30. März 1943

Aus DER GAUISIADI
Verdunkelung: Von Dienstag 20.28 Uhr bis Mitt

woch 6.09 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 4.32 Uhr;
Monduntergang: Mittwoch 13.54 Uhr.

Aufn. z-Bilderdienſt (Schulze)

In den vergangenen vierzehn Tagen haben wir
das Blühen des vielverästelten Forsythiastrauches
ganz deutlich beobachten können. Aus dem
sanften gelblichen Schleier, der zuerst über die
Zweige ausgebreitet war, unterschied man plötz-
lich einzelne noch geschlossene unck fahle
Knospen, die behutsam von Tag zu Tag immer
weiter ihre Kelche öffneten, bis sie sich eines
Morgens zu leuchtend gelben zarten Blüten ent-
faltet hatten. Ihr Duft hängt über der dick
knospenden niedrigen Hecke, die es diesem
großen strahlenden Bruder so schnell wie mög-
lich nachmachen möchte. Die alte Mauer aber,
an die sich seine Zweige lehnen, läßt sich seine

Huldigung gern gefallen.

Keine Jazzmuſik mehr im Gau!
Anordnung des Ganleiters zur Reinerhaltung

der Kultur
Der Landeskulturwalter gibt folgende An

ordnung des Gauleiters und Reichsverteidi
gungskommiſſars bekaunt:

Die nunmehr einſetzende Notwendigkeit
der Mobiliſierung aller Kräfte bedingt auch
eine fortlaufende Ueberprüfung der geſamten
Kriegsmoral. Der große weltpolitiſche Kampf,
den wir durchleben, geht nicht nur um unſer
Leben ſelbſt, ſondern auch um die Erhaltung
unſerer Kultur. Demgemäß muß auch die
Haltung unſeres Volkes einwandfrei den
Willen zur Wahrung einer echten deutſchen
Kultur erkennen laſſen. Jch ordne daher für
den Bereich des Gaues Halle- Merſeburg mit
Wirkung vom 29. März 1943 an:

1. Alle Veranſtalter von Muſikdarbietun
gen ſind mir verantwortlich dafür, daß nur
noch Muſikvorträge gebracht werden, die in
Melodie und Rhythmus dem Kulturniveau
des deutſchen Volkes gerecht werden. Jed-
wede Eutartung wie z. B. das Spielen von
Schlagern, in denen in amerikaniſcher Weiſe
die Melodie und der Rhythmus verzerrt und
zerſtört werden, iſt zu unterbinden. Eine der
artige, im Volksmunde unter Jazsmuſik be
kannte „Muſik“ beleidigt das Ohr jedes an
ſtändigen deutſchen Menſchen. Billige Effekt
haſcherei, körperverrenkende Untermalung der
Muſik durch Muſiker, verweichlichter Refrain
geſang ſind unter keinen Umſtänden zuzulaſ
ſen. Der große Reichtum unſerer guten deut
ſchen Unterhaltungsmuſik, z. B. Märſche,
Walzer, Opern und Operettenauszüge, Volks
lieder, anſprechende, auch melodienreiche mo
derne Schlager, bieten den Kapellen ge
nügend Auswahlmöglichkeiten. Sie legen
ihnen aber auch die Verpflichtung auf, nicht
nur zur Unterhaltung, ſondern auch zur künſt
leriſchen Erziehung und zur Entſpannung
breiter Volksſchichten beizutragen.

2. Veranſtaltungen kultureller Art, die i
ihren Darbietungen vberflächlich oder kitſchig
ſind bzw. das ſittliche Empfinden verletzen,
ſind ſeitens der hierfür zuſtändigen partei
lichen und ſtaatlichen Dienſtſtellen zu unter
ſagen bzw. nicht zuzulaſſen.

gez. Eggeling,
Gauleiter und Reichsverteidigungskommiſſar.

Prämienziehung der Winterhilfslotterie
Am Mittwoch, dem 31. März, vormittags 9 Uhr,

findet die Prämienziehung der Kriegs-Winterhilfs
lotterie ſtatt, die durch die Reichsleitung der
NSDAP., Amt für Lotterieweſen, durchgeführt wor
den iſt. Zur Verloſung kommen insgeſamt 1236
Prämien im Geſamtwert von 192 000 RM., darunter
12 Sonderprämien zu 5000 RM. Das Ergebnis
wird durch amtliche Gewinnliſten bekanntgegeben, die
ab 7. April in allen Losvertriebsſtellen ausliegen.

Meiſterjubiläum am Gebartstag. Am 30. März
kann Malermeiſter Heinrich Niemeyer in körperlicher
und geiſtiger Friſche ſeinen 75. Geburtstag und gleich
zeitig ſein 45jähriges Meiſterjubiläum begehen. Jn
vielen ſtädtiſchen, ſtaatlichen und induſtriellen Bauten
war er mit Fleiß und Kunſt am Werk und iſt ſo
weit über Halles Grenzen hinaus bekannt geworden.

Hochbetagt. Am heutigen 30. März wird Witwe
Alida Trabert 82 Jahre alt. Sie iſt Trägerin des
goldenen Mutterkreuzes und wohnt ſeit 34 Jahren
in der Fichteſtraße 14.

Ein Altersjubilar. Heute, am 30. März, begeht
der Rentner Hermann Koitzſch, Brunnenſtraße 49, in
geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag.

Meldepflicht für Inhaber von zwei Wohnungen
Auch Einzelyerſonen mit Wohnungen melden ſich

Jn der Verordnung zur Wohnungs-
lenkung vom 27. Februar 1943 wird angeord-
net, daß jeder Wohnungsinhaber, der über
mehr als eine ſelbſtändige möblierte oder
unmöblierte Wohnung für ſeinen eigenen
Bedarf oder den ſeiner Familie verfügt,
hierüber bis zum 10. April 1943 eine Mel
dung an jede untere Verwaltungsbehörde
(Landrat oder Oberbürgermeiſter) zu machen
hat, in deren räumlichem Bereich er eine oder
mehrere derartige Wohnungen beſitzt.

Ferner hat jede Einzelperſon, die eine
ſelbſtändige möblierte vder unmöblierte
Wohnung innehat, dies unter Angabe der
Zahl der zu der Wohnung gehörenden Räume
und der etwa darin befindlichen Untermieter
und Untermieterfamilien bis zum 10. April
1943 der Gemeinde zu melden. Hierdurch ſoll
ein Ueberblick über den vorhandenen Beſtand

gewonnen werden, Als ſelbſtändig gilt jede
Wohnung, die mindeſtens eine eigene Koch-
gelegenheit hat und nicht Teil einer größeren
Wohnung iſt. Als Einzelperſon gilt der Mie
ter oder Benutzer der Wohnung, wenn zu
ſeinem Hausſtand weder ſein Ehegatte noch
Verwandte vder Verſchwägerte von ihm ge
hören.

Die Angaben in den beiden Meldungen
ſind nach dem Stande vom 10. März 1943 zu
machen.

Die vorerwähnten beiden Meldepflichten
beſtehen allgemein kraft Geſetzes, ohne daß es
einer beſonderen Aufforderung bedarf. Auf
die genaue Jnnehaltung des Termins wird
beſonders hingewieſen. Unterlaſſung der
rechtzeitigen Meldung kann Beſtrafung nach
ſich ziehen. (Näheres ſiehe im heutigen An-
zeigenteil.)

Als Grenadier zum Regimenk „Feldherrnhalle“
Ein Verband mit junger Tradition ruft Freiwillige

Am 9. Auguſt 1942 verlieh der Führer in
Anerkennung des heldenmütigen Einſatzes
der SA. an der Front dem Grenadierregiment,
in dem das aus SA.-Freiwilligen beſtehende
Bataillon „Feldherrnhalle“ focht, die Bezeich
nung Grenadierregiment „Feldherrnhalle“
und die Berechtigung zum Tragen eines
Aermelſtreifens mit der Aufſchrift „Feld-
herrnhalle“.

Damit wurde das Grenadierregiment
„Feldherrnhalle“ zum Felodtruppenteil der
SA.-Standarte Feldherrnhalle, in der ſchon
vor dem Kriege Freiwillige aus allen Gauen
Großdeutſchlands den kämpferiſchen Jdealis-
mus der SA. verkörperten. Bei Kriegsaus-
bruch traten die meiſten Männer der Stan-
darte freiwillig zu den Fallſchirmjäger- und
Luftlanderegimentern. Aus dem Reſt der
Standarte wurde das Jnfanteriebataillon
„Feldherrnhalle“ gebildet, das im Weſten
beim Durchbruch durch die Maginotlinie und
bei den harten Kämpfen im Oſten ſich beſon-
ders bewährte.

Das Regiment mit der kurzen, aber ſtol
zen Tradition wendet ſich an diejenigen
jungen wehrfähigen Deutſchen, die entſchloſ
ſen ſind, in glühendem Jdealismus vorbehalt-
los und unentwegt in vorderſter Front für
Führer und Volk zu kämpfen. Dies iſt ihr
Regiment! Die Truppe ſetzt ſich ausſchließ
lich aus Freiwilligen der SA. zuſammen. Es
ſteht im Verband einer motoriſierten Diviſion

mit ihren vielſeitigen Einſatzmöglichkeiten als
Kradmelder, Kradſchütze, Funker, Fern-
ſprecher, Jnfanterie-Pionier, JG.-Schütze,
Panzerjäger uſw. Freiwilligen mit techniſchen
Jntereſſen iſt beſondere Gelegenheit geboten,
ihre Fähigkeit in einer Jnfanterieeinheit zu
bewähren.

Wer ſich zum Eintritt in das Regiment
Feldherrnhalle freiwillig meldet, wird zu
erſt kurzfriſtig in der SA.-Standarte Feld
herrnhalle ausgebildet. Er rückt dann zur
Erſatzeinheit des Regiments Feldherrnhalle
ein, wo die Ausbildung vervollkommnet und
abgeſchloſſen wird. Freiwillige, die ſchon
längere Zeit in der SA. ſtehen, können ſo
fort dem Grenadiererſatzbataillon „Feld-
herrnhalle“ überwieſen werden. Von dort er
folgt die Zuweiſung zum Feldregiment. Frei-
willige, die zur SA.-Standarte Feldherrn-
halle einberufen werden, können auf ihren
Wunſch und bei Tauglichkeit nach kurzer
vor militäriſcher Ausbildung auch zu einer
Fallſchirmjägereinheit übertreten. Die An
gehörigen des Grenadierregiments Feld
herrnhalle“ werden ſpäter nach ihrer Be
währung einen großen Teil des Unter
führer- und Führernachwuchſes der SA. und
der Bewegung ſtellen.

Bei dem SA. Sturm oder der SA.-Stan
darte ſeines Heimatortes erfährt der Frei-
willige alles Wiſſenswerte über Einſtellungs-
bedingungen und Einſatzmöglichkeiten.

Luftſchuhdienſtpflicht für alle an Brandplah
Neue Aenderungsverordnung Der Luftſchutzwart teilt ein

Die Einwohnerſchaft vieler Städte iſt
von den Ortspolizeibehörden auf Grund
einer miniſteriellen Anordnung bereits ge
ſchloſſen zum Luftſchutzdienſt im Selbſtſchutz
herangezvgen worden.

Durch die achte Aenderungsverordnung
zum Luftſchutzrecht ſind nun auch im geſam-
ten Reichsgebiet alle Perſonen, bei denen
nicht körperliche Behinderung oder beſon-
dere Berufspflichten entgegenſtehen, kraft
Geſetzes zur Luftſchutzdienſtpflicht im Selbſt
ſchutz herangezogen worden. Eine polizeiliche
Heranziehung einzelner Perſonen zum Selbſt
ſchutz iſt daher nicht mehr nötig und entfällt
in Zukunft. Dementſprechend können alle im
Hauſe zur Verfügung ſtehenden Kräfte von
den Luftſchutzwarten nach den Weiſungen des
örtlichen Luftſchutzleiters für Aufgaben im
Rahmen des Selbſtſchutzes eingeteilt werden.

Wo Gefahren für Leben vder Sachwerte
entſtanden ſind, können ferner außen den

Polizeibeamten alle Führer des Selbſt
ſchutzes und ihre Vertreter ſowie die mit
polizeilichem Ausweis verſehenen Amtsträ
ger des Reichsluftſchutzbundes alle Perſonen,
die ſich in der Nähe der Schadenſtelle auf
halten und nicht anderweitig eingeſetzt ſind,
zu Dienſtleiſtungen im Luftſchutz einteilen
und einſetzen.

Zu den Führern im Selbſtſchutz gehören
die Luftſchutzwarte, die Selbſtſchutztrupp
führer und die Führer der Luftſchutz- und
Landluftſchutzgemeinſchaften. Der Aufforde
rung der Polizeibeamten oder der vorge
nannten Organe des Selbſtſchutzes, ſich an
der Brandbekämpfung, bei der Bergung
Verſchütteter vder bei ſonſtigen Hilfeleiſtun-
gen zu beteiligen, muß alſo auf Grund der
Luftſchutzdienſtpflicht Folge geleiſtet werden.
Bei Körperſchäden, die durch ſolche Dienſt-
leiſtungen im Luftſchutz eintreten, wird vom
Reich Fürſorge und Verſorgung gewährt.

Beſſere Familienwochenhilfe für wenig Begüterke
Neue Satzungsbeſtimmungen über feſte Höchſtbeträge Stillgeld für 26 Wochen

Für die Familienwochenhilfe ſind mit
Wirkung ab 1. März eine Reihe von Ver
beſſerungen getroffen worden. Das Wochen-
geld für Familienangehörige beträgt bisher
als Regelleiſtung 50 Pfg. täglich für die Zeit
vor und nach der Niederkunft. Die Satzung
kann den Betrag bis auf die Hälfte des Kran
kengeldes der Verſicherten erhöhen. Bisher
beſtand alſo nicht die Möglichkeit, einen
feſten Höchſtbetrag für das Familienwochen
geld feſtzuſetzen. Nach den neuen Beſtimmun-
gen kann jetzt die Satzung für das tägliche
Wochengeld in der Familienwochenhilfe auch
einen feſten, vom Krankengeld unabhängigen
Betrag als Höchſtbetrag feſtſetzen.

Die Kaſſenſatzung kann alſo jetzt, wenn z. B. mehr
als drei unterhaltsberechtigte Kinder vorhanden ſind,
auch für die niedrigſten Lohnſtufen mit Grundköhnen
von weniger als vier Mark ein Familienwochengeld
von einer Mark als Mehrleiſtung vorſehen. Für das
Stillgeld galt bisher eine Regelleiſtung von 25 Pfg.
täglich. Auch hier konnte die Satzung den Betrag
bis auf die Hälfte des Krankengeldes erhöhen. Wäh
rend der Kaſſenleiter in der Verſichertenwochenhilfe
einen Höchſtbetrag für das tägliche Stillgeld feſtſetzen
kann, fehlte eine ſolche Möglichkeit in der Familien
wochenhilfe. Noch weniger als beim Familienwochen
geld iſt aber beim Stillgeld die Verbindung mit
dem Grundlohn des Verſicherten berechtigt. Deshalb
kann nunmehr die Satzung auch für das tägliche
Stillgeld einen Höchſtbetrag feſtſetzen. Es beſteht
alſo die Möglichkeit, den Familieuangehörigen der
Verſicherten im Wege der Mehrleiſtungen den glei
chen Betrag von 50 Pfg. als tägliches Stillgeld zu
gewähren, wie er den Verſicherten ſelbſt als Regel
leiſtung zuſteht.

Eine ſolche Satzungsbeſtimmung kommt
insbeſondere den Verſicherten zugute, die
wirtſchaftlich ungünſtig geſtellt ſind und für
die daher das Aufziehen von Kindern mit
größeren Opfern verbunden iſt. Die Maß
nahmen dienen gleichzeitig der Verwaltungs-
vereinfachung bei den Krankenkaſſen. Eine
weſentliche Verbeſſerung iſt für die Dauer
der Stillgeldzahlung verfügt worden. Schon
bisher konnte die Satzung die Dauer bis auf

26 Wochen erweitern. Von der Möglichkeit
haben jedoch nicht alle Krankenkaſſen Ge
brauch gemacht. Durch das Mutterſchutzgeſetz
iſt jetzt als allgemeiner Grundſatz anerkannt
worden, daß Stillgeld bis zum Zahnen, alſo
für ſechs Monate, zu gewähren iſt. Zur För
derung des Stillens iſt in der Familien
wochenhilfe der gleiche Rechtszuſtand her
geſtellt worden. Den berechtigten Familien
angehörigen der Verſicherten wird, ſolange
ſie ſtillen, Stillgeld über die zwölfte Woche
nach der Geburt hinaus bis zum Ablauf der
26. Woche als Mehrleiſtung gewährt. Die
Verſicherten haben damit in jedem Falle für
die Dauer von 26 Wochen Anſpruch auf Still
geld für ihre Familienangehörigen. Dieſe
Regelung, die am 1. März in Kraft getreten
iſt, gilt auch für laufende Fälle.

„Meine Flucht aus England.“ Am Donnerstag
abend ſpricht in Halle der Norweger Johann Wilhelm
Björneby aus Oslo mit Lichtbildern über das Thema
„Meine Flucht aus England“. 'Björneby, von Beruf
Sportlehrer, war bei Kriegsausbruch in England
und wurde nach der deutſchen Aktion in Norwegen
zur engliſchen Wehrmacht eingezogen. Er war etwa
15 Monate Sergeant im engliſchen Heer, bevor er in
einem Schlauchboot in voller Uniform floh und nach
18 Stunden Fahrt über den Kanal von einem deut
ſchen Kreuzer aufgenommen wurde. Dieſe Tatſache
fand vor etwa einem Jahr im Wehrmachtbericht Er
wähnung.

Feierſtunde für treie Sänger. Zwei Mitglieder
des MännerGeſangvereins Halle 1911 e. V, wurden
für jahrzehntelange aktive Sängertätigkeit in einer
Feierſtunde geehrt. Kreisführer Max Lau überreichte
Sängerkamerad Mar Knöchel für 50jährige altive
Sängertätigkeit den Ehrenbrief des Deutſchen
Sängerbundes und Sangeskamerad Hermann Seidel
für 40jährige Sängertätigkeit das goldene Ehrenzeichen
des Gaues Sachſen-Anhalt. Der Kreisführer und
Vereinsleiter Treunert dankten beiden für ihre An
hänglichkeit zum deutſchen Lied mit herzlichen Worten.
Umrahmt wurde die Feierſtunde durch einige ſchöne
Lieder des Chores.

Zu den erſten Geſchäftsſchließungen
Jn Halle ſind vor einigen Tagen die erſten

Geſchäftsſtillegungen im Einzelhaudel ausgeſpro
chen worden. Zur Klarſtellung der ganzen Maß
nahme ſind die folgenden Ausführungen auf
ſchlußreich.

Die jetzt erfolgenden Betriebsſtillegungen
berühren überhaupt keine grundſätzlichen
Fragen der Wirtſchaftsverfaſſung. Eine
etwaige „Uniformierung“ des Wirtſchafts
lebens ſteht überhaupt nicht zur Debatte.
Das überdimenſionale Verſanögeſchäft mit
Einheitswaren mag ideal im Lande des Dol
lars erſcheinen, in Deutſchland wird eine
derartige öde Gleichmacherei nicht erwogen.
Die Stillegungsaktion iſt einfach ein Rechen
exempel und verkörpert das ökonomiſche
Grundgeſetz im totalen Krieg: Soundſoviel
Arbeitskräfte, Rohſtoffe und Energien ſtehen
uns zur Verfügung; wir wollen ſie nicht ver
ſchleudern. Wir vertagen alſo die Beliefe
rung des Marktes mit entbehrlichen Dingen
auf die Nachkriegszeit und ſetzen alle Pro
duktionsmittel, im weiteſten Sinne des Wor-
tes für die Verſorgung der Front ein. An
dere Geſichtspunkte und Abſichten beſtehen
nicht.

Jſt der Krieg erſt einmal ſiegreich beendet,
dann werden die ſtillgelegten Betriebe als
bald wieder eröffnet werden. Je konſequen-
ter jetzt die Stillegungen erfolgen, deſto
raſcher wird der Sieg errungen werden. Nie
mand leugnet, daß der einzelne, der ſeine
Werkſtatt oder ſein Büro ſchließen muß, ein
großes Opfer bringt. Das weiß die Staats
führung ſehr wohl zu würdigen, aber ſolange
der totale Krieg dauert, muß auch der Ein
ſatz der Wirtſchaft ein totaler ſein, das iſt
die Erkenntnis, zu der ſich das deutſche Volk
in dieſen Monaten durchgerungen hat, das
iſt die alleinige Richtſchnur aller Stillegungen.

Wer prüft in Halle die Feldpoſttelegramme

Nach Anordnung des Reichspoſtminiſters
ſind Felſtpoſttelegramme von Privatperſonen,
die einen perſönlichen Jnhalt haben z. B.
Mitteilungen über Krankheits- und Todes
fälle in der Familie, perſönliche Notſtände
uſw.) prüfungspflichtig. Prüfungsberechtigt
ſind die Chefärzte der Krankenhäuſer und
ihre Vertreter, die Leiter von Heil und
Pflegeanſtalten und ihre Vertreter für die
von ihnen Betreuten, fernerhin allgemein die
Ortsgruppen der NSDAP. am Wohnſitz oder
notfalls auch am Aufenthaltsort des Auf
gebers, die Polizei- und die Gemeindebe-
hörden.

Für die Stadt Halle hat der Oberbürger-
meiſter zur Erleichterung für die Volks
genoſſen alle Bezirksverteilungsſtellen des
Ernährungs- und Wirtſchaftsamtes mit der

„Prüfung der privaten Feldpoſttelegramme
beauftragt. Der Volksgenoſſe ſoll jedoch im
mer nur die Bezirksverteilungsſtelle in An
ſpruch nehmen, von der er ſonſt betreut wird.

AUS HALLISCEEN LICETSPIELHAUSERN

Auf Bahnhofsgelände kann man nichts
„finden“

Der A46jährige B. in Halle war bereits 1942 wegen
Diebſtahls von drei Rollen Keks, die er als Reichs
bahnarbeiter entwendet hatte, zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt worden; er wußte alſo genau,
daß er ſich auf keinen Fall an Sachen vergreifen
durfte, die ſich im Bereich der Reichsbahn befanden.
Am 2. Januar wurde er aber dabei abgefaßt, als
er Kilo Rohtalg einſtecken wollte. Bei der geſtrigen
Verhandlung vor dem halliſchen Richter behauptete
B. zu ſeiner Entlaſtung, er habe den Talg gefunden;
aber auch das würde ihn nicht ſtraffrei machen, denn
im Bereich des Bahnhofsgeländes gibt es keine ſo
genannten Fundſtücke, er wäre dann verpflichtet ge
weſen, ſeinen Fund ſofort abzuliefern. Der An
geklagte wurde wegen Verwahrungsbruchs in Tat-
einheit mit Mundraub rechtskräftig zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt, wobei die einſchlägige Vor
ſtrafe erſchwerend berückſichtigt wurde.

Markenfreies Eſſen war ihr noch nicht genug

Noch unverſtändlicher war die Straftat der bisher
unbeſtraften 32jährigen Frau Gertrud M. aus Halle,
die in der Küche der Bahnmeiſterei in Diemitz be
ſchäftigt war und von hier in mehreren Fällen
kleinere Mengen von Lebensmitteln, wie Butter,
Wurſt und Quark, dazu verſchiedene Tüten, mit nach
Hauſe nahm. Dabei hatte es Frau M. beſſer als
die meiſten anderen Volksgenoſſen, da ſie freien
Mittagstiſch ohne Markenabgabe erhielt, ihre eigenen
Marken alſo ganz anders einzuteilen vermochte. Sie
hatte alſo keineswegs aus Not gehandelt, ſondern
war wahrſcheinlich der Verführung erlegen. Mit
Rückſicht auf den groben Vertrauensbruch wurde die
geſtändige Angeklagte wegen fortgeſetzten Diebſtahls
zu drei Wochen Gefängnis rechtskräftig verurteilt,
die durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt
angeſehen wurden.

WHW.-Wertſcheine 1942/43 einlöſen!
Die Gültigkeitsdauer der Wertſcheine des Kriegs

Winterhilfswerkes 1942/43 endet, wie das Winter
hilfswerk bekanntgibt, mit dem 31. März 1943, d. h.
bis zu dieſem Zeitpunkt müſſen die Wertſcheine von
den Betreuten des WHW. in Zahlung gegeben ſein.
Die Einlöſungsfriſten ſind wie folgt feſtgeſetzt: 1. Bis
zum 31. Mai 1943 Einlöſung der Wertſcheine durch
den Einzelhandel bei den Kreditinſtituten. 2. Bis
zum 15. Juni 1943 Abrechnung der Wertſcheine durch
die Kreditinſtitute bei ihren Zentralſtellen. 3. Bis
zum 30. Juni 1943 Abrechnung der Wertſcheine durch
die Zentralſtellen der Kreditinſtitute beim Reichs
beauftragten für das Winterhilfswerk.

Die Wertſcheine des Kriegs-Winterhilfswerkes
1941/42, die ſich noch bei den Einzelhandelsgeſchäften
befinden, werden bie zum 31. Mai 1943 von der
Dienſtſtelle des Reichsbeauftragten, Berlin 80 36,
eingelöſt. Nach dieſem Zeitpunkt verlieren die älte
ren Wertſcheine ihre Gültigkeit.

HJ. Kleidung auch auf Zuweiſungsſchein. HJ.
Kleidung wird auf Bezugsabſchnitte der Reichs
kleiderkarte nur dann abgegeben, wenn der Jnhaber
der Karte gleichzeitig ſeinen HJ.- Ausweis vorlegt.
Die Reichsjügendführung hat hierzu mitgeteilt, daß
bis zum 31. Juli der Zuweiſungsſchein, den die in
das Jungvolk und den Jungmädelbund aufgenom
menen Zehnjährigen bekommen haben, zuſammen mit
der vierten Reichskleiderkarte beim Kauf parteiamt
licher Uniformſtücke als gültiger HJ.-Ausweis vor
gelegt werden kann.
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Vom Filmschaffen

Ueber den epiſchen Film

Von R. H. Düwell
Die Sprache des Fiums iſt das Bild. Jmmer noch

und ganz zuerſt, wenn wir uns auch um die Klar
heit und Wirkungstiefe des Wortes im Film drin
gend bemühen. Manchmal iſt die Stille auf der
Szene das trifft auch auf das Theater zu das
Ueberzeugendſte, eine weglöſchende oder hinweiſende
ſtumme Geſte das Hinreißendſte einer dramatiſchen
Handlung. Novalis ſagt von der Sprache, daß ſie
ein Denken und Tönen in Bildern ſei wenn der
Film die Kraft hat, das Wort aufzulöſen in ein
Harendes Bild, erfüllt er eine hohe künſtleriſche
Miſſion.

In dem Film Gefährtin meines Sommers“ gibt
es eine Szene, in der man das Ringen eines Arztes
mit dem Tod in einer bangen Stille miterlebt. Es
iſt das große Schweigen des Ungeheuren im dunklen
Werkraum der Mühle. Die Frau liegt leblos auf
dem Schragen, der Arzt über ſie gebeugt, Trauer,Schreck, Neugier umſtehen mit Nachbargeſichtern das
verlöſchende Leben und den mutigen Helfer Ja
einer Ecke verwühlt ſich der Mann, der Müller, in
feine Schuld. Ueber dieſem Schweigen aber rauſchen
die Schwingen eines großen Schickſals. Jn ſolcher
Bannung erlebt der Zuſchauer die Rettung der un
glücklichen Frau: zuerſt iſt der rätſelvoll ſtaunende
Blick der von der dunklen Schwelle Zurückgetretenen
da, dem das forſchend-gütige Auge des Helfers be
gegnet, ein Hinſchluchzen des ſtarren Mannes dann.
das wirre Staunen der Nachbarn, ein Fenſter geht
auf, Licht fällt herein, die feſte Stimme des Arztes iſt
plötzlich da, das Leben bricht mit breitem Strom ein.

Eine Szene, die typiſch für die Haltung dieſes
Films iſt. Damit rückt dieſer Film heran an die
Vorlage des Romans „Gefährtin meines Sommers“,
den der Dichter Claus Erich Börner mit behutfamen
Worten aufgezeichnet hat. Es iſt die Geſchichte eine
Liebe, die das Herz vieler Menſchen angerührt hat.
Auch der Film wird dieſen Weg zu den Menſchen
finden, weil er der Schlichtheit des dichteriſchen Vor
wurfs nahekommt, durch die Stille einer behutſamen
Bild und Wortführung. Hier haben Drehbuchautor
Thea von Harbou und Regiſſeur Fritz Peter Buch
den Weg zum „dichteriſchen Film“ beſchritten, den
wir wohl alle trotz vieler Vorbehalte und Enttäu
ſchungen ſuchen und erträumen. Dieſer Film nimmt
ſeine Wirkungskraft aus der Stille. Aber es iſt eine
geballte ſchickfalsgeladene Ruhe, die er in breiten
Bildern geſtaltet ſie wird zu den Herzen ſprechen,
weil ſie aus der Gefühlswelt großer Menſchendar
ſteller kommt und geſtaltet iſt aus dem Ueberzeugend
ſten, was der Film zu geben hat: ſprechendes Bild
und bildhafte Sprache.

Der epiſche Film iſt eine Sache der künſtleriſchen
Kultur und der inneren Wahrhaftigkeit. Er hebt
ſich ab von der üblichen Handlungskonſtruktion man
cher Filmdrehbücher, wo das Schickſal gleich vier
ſpännig um die Ecke brauſt. „Der Film kann durch
Verſchweigen und Vermindern mehr ſagen, als durch
totale optiſche Offenheit“, hat der Reichsfilmintendant
Dr. Fritz Hippler einmal geſagt Dieſer Film vonder „Gefährtin meines Sommers“ iſt ſolch ein Werk
nach dem Geſetz der Wirklichkeit. Dieſer Film hat den
Mut zur Epik: Er erzählt in Bildern. Und erfüllt
damit ein erſtes dramaturgiſches Geſetz des Films.

Filmvotizen

Ein italieniſcher Fliegerfilm
Die italieniſche Filmgeſellſchaft Cines hat einen

Firm vom en f ttaktienifchenFlieger hergeſtellt. „Gente dell'Axia“ (Menſchen der
Luft) iſt ein Kriegsfilm, der aber nicht nur das
Leben der Flieger ſchildert, ſondern auch ein Bild
von der Arbeit in den Flugzeugfabriken gibt.

Paul Mederow, Ewald Wenck, Eduard Wenck,
Ludwig H. Schröder, Hermann Pfeiffer und Georg
Kröning wurden von der Produktionsgruppe Eduard
Kubat für den Terra-Film Die goldene Spinne“
verpflichtet Spielleitung Erich Engels).

Z

Aus cier Wirtschoft

Die totale Mobilmachung der Wirtſchaft bedeutet,
wie erſt in dieſen Tägen Staatsſekretär Landfried
in Hamburg mit Nachdruck betonte, nicht, daß die
Produktion ausſchließlich in der Hand von großen
Betrieben und Konzernen zuſammengefaßt werde,
vielmehr böten gerade auch die mittleren und kleine
ren Betriebe Vorteile für die geſamte Erzeugung.
Wie ſich der Staatsſekretär ferner gegen die Auf
faſſung wandte, in der Stillegung von Betrieben des
Handels und des Handwerks etwa eine allgemeine
Bereinigungs und Planungsaktion auf dieſen Wirt
ſchaftsgebieten ſehen zu wollen. Man darf ſich dabei
auch nicht verhehlen, daß in verſchiedenen Branchen
des Handels die Verhältniſſe beſonders gelagert ſind.
Es kann und iſt nicht der Sinn der durchzuführen-
den Maßnahmen, das Kind mit dem Bade auszu
ſchütten. Bei den Stillegungsaktionen, gleichviel ob
es ſich um induſtrielle Betriebe, Handelsbetriebe oder
handwerkliche Unternehmungen handelt, ſoll, wie
immer wieder von zuſtändiger Seite betont wird,
nicht ſchematiſch vorgegangen werden Härten ſind
ſelbſtverſtändlich nicht zu vermeiden. Wo die Dinge
beſonders gelagert ſind, werden die Maßnahmen
auf die ſpeziell gegebene Situation Rückſicht nehmen,
ſoweit es mit der durch die totale Kriegsführung
bedingten Sachlage in Einklang gebracht werden
kann.

Vor allem wird da, wo die Rationaliſierung be
reits zu einem hohen Maße gediehen iſt, entſprechend
vorgegangen werden. Um aus dem Sektor des Han
dels ein Beiſpiel herauszugreifen, ſo ſei die Schmier
ſtoffwirtſchaft erwähnt, da ſie in jüngſter Zeit häufi

Die Rationalisierung in der Kriegswirtschaft
Verantwortungsbewußtsein bei den gegeowärtigen Aktionen Hauptfaktor

ger in die Debatte geworfen wird, zumal es ſich hier
um einen beſonders empfindlichen Nerv der Kriegs
wirtſchaft handelt. Das Beiſpiel der Schmierſtoff
branche iſt inſofern auch noch bedeutungsvoll, als im
Gegenſatz zu vielen Branchen, wo der Großhandel
lediglich eine Verteilertätigkeit zwiſchen Erzeuger
oder Jmporteur und dem Einzelhandel ausübt, in
der Schmierſtoffbranche der Großhandel ſich dagegen
größtenteils direkt an den Verbraucher wendet. Hinzu
kommt beim Schmierſtoffhandel eine aus ſich heraus
bedingte Situation. So ſei u. a. daran erinnert,
daß der Mineralölhändler auf dem Lande infolge
ſeiner engen Bindung an die Kundſchaft (er deckt
gleichzeitig ſonſtigen Bedarf der Landwirtſchaft) bis
lang ſchon rationell zu arbeiten gewohnt war. Jn
den Großſtädten ſind dagegen in größerem Umfange
noch Läger zuſammenzulegen, auch könnten viele
Handelsfirmen der einen Branche die Verteilungs
aufgaben anderer benachbarter Betriebe mit über
nehmen; hierdurch würden ſowohl Arbeitskräfte ein
geſpart als auch Transportvereinfachungen durch
geführt werden. Eine weitere Rationiliſierung könnte
durch die Bildung von Bezugsgemeinſchaften erfol
gen, um eine volle Auslaſtung von Transportmitteln
zu erzielen.

Die heutige Wirtſchaftsführung hat in den hinter
uns liegenden Kriegsjahren unter Beweis geſtellt,
daß ſie ſehr ſorgfältig bei allen Maßnahmen, die er
e werden müſſen, vorgeht, und auch die im
Zuge der gegenwärtigen Aktion ergangenen Verlaut-
barungen laſſen immer wieder das Verantwortungs
bewußtſein eindeutig ſichtbar werden. Dr. K.

Das Reich erhebt die Gewerbesteuer
Um eine weitere Vereinfachung des Steuerweſens

durchzuführen, wird die Gewerbeſteuer (außer der
Lohnſummenſteuer) auf Grund einer im Reichsgeſetz
blatt veröffentlichten Verordnung vom 1. April 1943
ab durch das Reich erhoben. Die Gewerbeſteuer ge
hört zu den Realſteuern, die bisher von den Gemein
den zu erheben waren. Da jedoch die Finanzämter
und damit das Reich ohnehin den Gewerbeſteuer
meßbetrag feſtgeſetzt haben, dient es der Verwaltungs
vereinfachung, wenn die Finanzämter auch die Ge
werbeſteuer ſelbſt erheben. Die Erhebung der Grund
ſteuer erfolgt weiterhin durch die Gemeinden. Neben
einer Neuregelung der Beſteuerung des Wander-
gewerbes ſollen weitere Maßnahmen zur Verein
fachung der Gewerbebeſteuerung getroffen werden.
Das Aufkommen der Gewerbeſteuer fließt den Ge
meinden zu.

Pfundabwertung?
Die Londoner City hat kein Hehl daraus gemacht,

daß ſie früher oder ſpäter das Pfund abwerten will.
Sie begründet dieſe Maßnahme auch in der Denk
ſchrift von Keynes über die Einführung eines inter
nationalen Clearings mit dem Verluſt der briti
ſchen Auslandsvermögen. England müſſe mehr
exportieren und könne dies nur auf neuer ermäßigter
Kursbaſis des Pfundes tun. Die Währungsaben-
teuer ſollen alſo zu einem England gefälligen Zeit
punkt wieder beginnen.

Europa wird dadurch nicht berührt, weder jetzt
noch nach dem Kriege, denn je größer die Unſicherheit
am internationalen Valutenmarkt iſt, deſto lebhafter
muß das Verlangen nach interkontinentaler Sicher
heit fein. Für London aber iſt der Plan einer
Pfundabwertung keine Empfehlung. Die engliſchen
Bankiers und das Schatzamt haben wenig dazu ge
lernt, ſie ſuchen die verlorene Herrſchaft unter An
wendung von Mitteln zu erreichen, deren ſich früher
nur Staaten bedienten, die kein geſichertes Finanz
weſen beſaßen, ihre Auslandsſchulden nicht tilgen
wollten und auch politiſch mehr durch Revolten als
durch zielbewußte Führung ausgezeichnet waren. Das
Projekt einer Pfundabwertung ſtellt eine nicht ge

rade ſehr reſpektable Selbſteinſchätzung der britiſchen
Zukunft dar.

Da die engliſchen Ueberlegungen kein Geheimnis
ſind und eigentlich nur der Zeitpunkt der Pfund-
abwertung offenſteht, verwundert nicht, aunmehr zu
erfahren, daß die Währungsbeſprechungen in Wa
ſhington auch auf dieſe Frage ausgedehnt wurden.
Wie neuerdings bei allen politiſch wichtigen Ent
ſcheidungen, hat auch in dieſer Angelegenheit England
das Recht, allein nach eigenem Entſchluß zu handeln,
verwirkt. Es muß Waſhington befragen, und
Waſhington ſtellt Bedingungen. Unſer Stockholmer
Telegramm beſagt, daß England als Dank für die
Zuſtimmung Rooſevelts zum Goldſtandard zurück
kehren mußte. Das wäre gleichbedeutend mit einer
Bindung an den Dollar, mit einem Ende der briti
ſchen finanziellen Unabhängigkeit. S21.

Turnen Sport Spie!
Fußball am Sammeltag der Wehrmacht für das

WHW. Es ſpielen Fußball: Wehrmacht gegen Zivil.
Die Wehrmachtmannſchaft ſpielt in folgender Auf
ſtellung: Kühner (98); Raabe, Kunze (Sportfreunde);
Moog (Wacker), Höfer (Sportfreunde), Koch (98);
Bachmann (98), Oettler (Wacker), Erlenbruch (98),
Lauber (98), Möckel (Wacker). Jn der Zivilmann
ſchaft ſpielen: Pulſt (Sportfreunde); Mertin (Bo
ruſſia), Köppe (98); Wolfförſter (Wacker), Werkmeiſter
(96), Böttcher (Sportfreunde); Wichmann, Baum
(98), Zumſtein (Wacker), Maihorn (Wacker), Eskulke
(Sportfreunde). Erſatz: Precht (98) und Goethe
(Boruſſia). Ferner ſpielt eine Handballmannſchaft
Wehrmacht gegen Zivil.

96 1. Sportgemeinſchaft Dresden 12:11
27).

der ſehr ſpielſtarken Dresdner Sportgemeinſchaft, die
kommenden Sonntag gegen die Ordnungspolizei
Leipzig um die Sachſenmeiſterſchaft anzutreten hat.
Die Dresdner wollten in dieſem Spiel ihre Mann
ſchaft nochmals auf dieſes Spiel vorbereiten, in dem
ſie auch in den 96bern einen unerwartet ſtarken Gegner
vorfanden. Die 96er hinterließen einen ausgezeich-

Die 9ber-Handballer folgten einer Einkadung

Aus der fleimot
Eilenburg. (Verbotener Umgang mit

Kriegsgefangenen.) Eine Frau wurde in
einem Eilenburger Betrieb öfters beobachtet, wie ſie
ſich mit Kriegsgefangenen unterhielt, obwohl ſie dazu
dienſtlich keine Veranlaſſung hatte. Alle Warnungen
blieben erfolglos, ſo daß ſie ſchließlich angezeigt
wurde. Vor dem Torgauer Richter war ſie klein und
häßlich, und da man ihr einen groben Verſtoß nicht
nachweiſen konnte, kam ſie noch einmal mit 150 RM.
Geldſtrafe davon, an Stelle einer an ſich verwirkten
Gefängnisſtrafe von 30 Tagen. Zwei weitere Frauen,
die in dem gleichen Betrieb beſchäftigt waren, wurden
zu je 100 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe 20 Tagen Ge
fängnis, verurteilt, weil ſie von Kriegsgefangenen
Süßigkeiten angenommen hatten.

Möſthinsdorf (Kr. Bitterfeld. (Siedendes
Waſſer auf den Ehemann geſchüttet.)
Die 46jährige Frau Selma S. aus Möſthinsdorf
war angeklagt, am 12. Januar 19413 einen Topf mit
ſtedendem Waſſer vorſätzlich über den Körper ihres
Ehemannes gegoſſen zu haben, ſo daß dieſer erheb
liche Verbrühungen und Verbrennungen an der rech
ten Geſichtshälte und den Oberarmen davongetragen
hatte. Die Schuld lag, wie die Beweis aufnahme er
gab, auf beiden Seiten. Sie wurde wegen gefähr
licher Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Magdeburg. (Frauen als Kraftwagen
führerinnen.) Hier begann in Anordnung von
Gruppenführer Klenke der erſte Kurſus der NEKK.
für die Ausbildung von Frauen als Kraftwagen
führerinnen. Das Ziel iſt der Erwerb des Führer-
ſcheines der Klaſſe Tr der zur Führung von Per
ſonen- und leichten Laſtkraftwagen bis 3 Tonnen
berechtigt. Da jedoch die Schutzbeſtimmungen für die
Frauen angewandt werden, kommt für dieſe nur eine
Beſchäftigung auf Fahrzeugen bis 1/2 Tonnen in
Frage. Die Frauen werden auch in der Motor-
technik unterrichtet. Die Ausbildung erfolgt durch
das NSKK. koſtenlos. Die NS. Frauenſchaft hat die
Betreuung der Kurſusteilnehmerinnen übernommen.

Braunſchweig. (Raubmörder hingerich
t e t.) Der Raubmörder Emil Lohmann aus Han
nover, der am 19. März an der 74jährigen Witwe
Minna Höfel in Hondelage einen Raubmord verübte
und der bereits am 21. März feſtgenommen werden
konnte, iſt ſchon einen Tag ſpäter wegen dieſer ent
ſetzlichen Tat zum Tode verurteilt worden. Der
Täter wurde bereits durch den Strang hingerichtet.

Blich in clie Wel
Konſervendoſen explodierten. Jn Ahrweiler hatte

ein Einwohner glühende Aſche in einen Eimer ge
ſchüttet, in dem ſich mehrere geſchloſſene Konſerven
doſen befanden, deren Jnhalt ſchlecht geworden war.
Durch die Hitze der glühenden Aſche kamen die Gaſe,
die ſich in den Doſen gebildet hatten, zur Exploſion.
Es entſtand ein Brand, der nur durch das Eingreifen
beherzter Anwohner eingedämmt werden konnte.

Durch ſeinen Tod Großbrand verhütet. Ein
Maſchinenmeiſter aus Söhle (Oſtſudetenland) nahm,
auf einem Gerüſt ſtehend, eine autogene Schweißung vor.
als ſich plötzlich unter ihm Abfallſtoffe entzündeten.
Der Pflichtbewußte ſtürzte ſich einſatzbereit auf die
Flammen, um durch ihr Löſchen die Ausbreitung des
Brandes zu verhindern. Dabei fingen ſeine öl
getränkten Kleider Feuer, und ehe Hilfe kam, erlitt
er ſchwere Brandwunden, denen er erlag.

Erſtmalig Leitungswaſſer in Litzmannſtadt. Das
Waſſerwerk Litzmannſtadt konnte jetzt erſtmalig ſeit
Beſtehen der Stadt durch ſein zentrales Waſſer
leitungsnetz einen Teil der Stadt Trinkwaſſer zur
Verfügung ſtellen. Eine Anzahl von Anſchlüſſen
an das Trinkwaſſernetz iſt bereits hergeſtellt. Damit
hat der Plan eines deutſchen Jngenieurs aus dem
Jahre 1909 ſeine Verwirklichung gefunden, während
die polniſche Verwaltung ſich in 20 Jahren vergeb-

neten Eindruck.
lich bemüht hat, die Waſſerverſorgung der Drei-
viertelmillionenſtadt zu löſen.

untervermi
men;AMTLICHE ANZEIGEN

Bekanntmachung
Uber die Meldung von Dopnpel-
wohnungen und Wohnungen, die

Einzelpersonen innehaben.

Wohnung
untervermwi

inhabers 0
I. Doppelwohnungen, v tragten.

1. Auf Grund des S 12 der Ver-ordnung des Reichswohnungs- ill. Allgemein
Kommissars zur Wohnraum- 1. Die Angaben
lenkung vom 27. Februar1943 (RGBI. I S. 127) hat jeder
Wohnungsinhaber. der
wehr als eine selbständige mö- wohnungen,
blerte oder unmöblierte. Woh- zu I und II
nung für seinen eigenen Bedarf statten.
oder den seiner Familie verfügt,
bis zum 10. April 1943 eine
Meldung an jede untere Ver-
waltungsbehörde (Landrat oder
Oberbürgermeister) eine Mel- 4.

sind.
Als selbständ

ur achen, in deren räum- vung (aueh Kochstube oder ein vertriebsleitung Gr. Brauhaus-en Berereh e ne oder Zimmer wit Kochnische), die straße 16/17. Mitteldeutseche
mehrere derartige Wohnungen nicht Teil einer größeren Wohb- National-Zeitung.
besitzt. mung ist. Tagesmädchen od. Haushilfe für2. Diese Meldung ist in Halle für 5. Für die Prstattung der Meldun- einige Stunden täglich gesueht.
jede Wohnung an das Woh- gen werden
nmungsamt, Rathausstraße 4, zu S

erstatten. imDie Meldung wuß enthalten
a) Lage und Zahl der Wohn-

räume einschl. Küche allerWohnungen des
inhabers;

b) Bezeichnung der Hauptwoh-
nung;

e) für jede Wohnung Zahl der zu

29

on 8--12 und

bis zum 10.
Jäßt. wird m

e) Angabe, ob in naher Zeit die

jahendenfalls wann
Unterschriäft

nach dem Stande vom 10. März
1943 zu machen.

über 2. Haben Einzelpersonen Doppel-
so sind Meldungen

3. Die Meldungen zu T und II gel-
ten erst als erstattet, wenn sie
beim Wohnungsamt eingegangen

stellt, die vom 1. April 1943 ab
Wohnungsamt.

straße 4, Zimmer 10. in der Zeit

holt werden können.
Wohbnungs- 6. Wer vorsätzlich oder fahrlässig

eine ihm obliegende Anmeldung

150. R.

h Z m J ceteten Wohnräu- Wilmes und des Sängers HugoPARTEIAMTLICHES MIETGESUCHE VERANSTALTUNGEN en Sonntags II--1 UhrFrüh Kk t. Higetauscht oder ob Ortsgr. Landrain. Dienstappell u. Gut möbliertes Zimmer, Zentrum Stadttheater. Heute, Dienstag, 19 üng krinen dis u Plan
Schulungsabend für Pol. Leiter,
Walter und Warte der Gliede-
rungen sowie NS. Frauenschaftam 30. März, 19.30 Uhbr, Gast-
stätte Thomas.

Ortsgruppe Landrain: Freitag, d.April 1943. öffentl. Frauen-
Der Gaststätte Thomas, 19.30

Ihr

STELLENANGEBOTE
Frauen zur Debernahme v. Stadt

bezirken zum Austragen unserer
Morgenzeitung werden. wieder
eingestellt. Meld. erb. wir mit
Arbeitspapieren tägl. von 9--12
oder 15--17 Uhr in uns. Haupt-

etet wird, be
des Wohnungs-

der seines Beauf-

e Bestimmungen
zu I und II sind

getrennt zu er-

ig gilt jede Woh-

Vordrucke herge- Blacha, Sternstraße 14, I.
Saubere Frau zur Hilfe im Haus-halt ges. Ang. I 5957 ANZ.
Tagesmädehen, kinderlieb, ehrlich

u. sauber, z. April od. Mai ges.
Frau Ingeborg Bittmann, Halle
(Saale), Vogelweide 17.

Hausgehilſin f. Kinderhaush. ges.
Holleck, Kubntstr. 12.

Rathaus-

15--17 Uhr abge-

April 1943 unter-
it Geldstrafe bis

oder mit Haft
Personen, die die Wohnung bestraft. e n eüberwiegend benutzen (maß- Halle, den 26. März 1943. aush. ges., evtl. Tausec algebend hierfür ist die poli er o ur er e berstadt- Rane. Angeb. M 1636

H an i ehe n erhürgermeister- an AMNZ.Interschrift des Wohnungs- Betr. Tarifändorun Packeri 7 vg. ackerin, über 45 J., aue ürinhabers oder seines Beauf Mit Genehmigung Aer Hutefehts- halbtags ges Kurt Herturth,
tragten. behörde und der zustänatgen Grobhdlg., Leipziger Str. 94.

II. Wohnungen v. Einzelpersonen, Breisbildungsstelle Oberprä- Ostermädchen als Hausgehilün zu
1. Auf Grund des S 12 der Ver- sSident. Breisbildungsstelle. einem Kleinkind ges. Dr. Hau-

ne des Reichswohnungs- n e ſt P 2 bvold, Marsstr. 14. Ruf 313 80.Commissars zur Wohnraumien- 22. März 1943 tritt am Se er e n genge arten e Garten(R aB. T S. 127) hat jede Kin- änderung in Kraft ezelperson, die eine selbständige Rückfahrscheine werden Alitt-
möblierte oder unmöblierteWoh- wochs und Sonnabends nicht
nung innehat, dies unter Angabe
der Zahl der zu der Wohnung

mehr. an Sonn- und Feiertagen
nur noch für die Strecken Halle-

STELLIENGESUCHE

bis Norden. von berufstätiger bisDame sofort oder später ges
Preisangebote W 2245 an MNZ.

In Halle od. näherer Umgebung
mögl. bald 1--2 mähl. Zimmer
mit Kochgelegenheit v. Ehepaar
(2 Personen) gesucht. Angebote
W 1061 an AMNZ.

Einf. möhl, Zimmer, evtl. m.

Karten haben
Der

Mittwoch.

vol. noch zu haben.

22.15 UVhr, Dienstag-Stamm-

Kreidekreis“.
nach dem Chinesischen von Jo-
hannes von Guenther.

14.30--17 Ubr,
marie und Pechmarie“,
21.30 Uhr. Karten f. alle Plätze

geschlossen.

SPORTVEREINSNACHRICHTEN
Reichshahn-Sportgemelnschaft

Halle (S.).
Ich gebe hiermit allen RSG. -Mit-

gliedern zur Kenntnis, daß am
Sonnabend, dem 17. April 1943,

keine Eültigkeit,
Pin Spiel

„Gold-
19 bis

AMittwoch-Stamm-

Gutmöhliertes Zimmer von berufs-
tätiger Dawe mit Kleinkind zu
mieten gesucht. wo Kind tags-
über betreut werden kann. Zu-ſsebritten W. 2248 an N. u

(Roter Turm, 1. Stock), Musika-
lienhandlung E. Stock, Univer-
sitätsring 7. Konzertbüro Dr.

Pension, jed. nieht Beding. Nähe Karten haben keine Fültigkeit. 19 Uhr, die ordentliche Jahres-
Riebeckplatz sof. ges. Angebote s n li parfümerie,. LDust-. hHauptversammiung in unserem
unter W 2119 an MNZ. on P greß Wer p Sportheim am Kanenaer Weg

Möht. zimmer für J oder 2 Herrn e i lgeke. ravier- grattunget ſegteals Dauermieter gesucht. Ange- rn a an ger Aoritaburs. e a es derbote M. 1647 an N. ittwoen, T. April 1943. 19 Uhr. Frzenattestene der S urZu Gebör kommen Werke von Vinsichtnahme aus.Eilt! Möbliertes Zimmer von jg. Tiszt, Chopin, Havdn, Mozart, Je bitte um 2ahlreiches Er-Mann Koländer) gesneht. Zu Bach Busont. Karten von 1.50 seheinen.
schriften W 2247 an MNZ. bis 3,50 beim Verkehrsverein Der Gemeinschaftsführer.

gez. Wagler.

KRAFT DURCH FREUDE
KudF.-Ortsschachgrunpe Hafle. Die

Steintor-Varioté.

VERKAUFE Vorstellungen:
Kinderwagen 20, Sedanstr.3, p. z. um 15 Ubr.
K. Wagen m. Gummiäbereif. 30, 7 Tage voraus

Veltstadt- Programm. Nachmitt.

nerstags, sonnabends u. sonntags
Vorverk.

b. 18 Uhr stets für die nächsten

Tag. I9 Obr dar Debungestunde Anget jed. Diens-
tag 19.30 im Oafé Banner statt.

VERLIOREN-- GEFUNDEN
Achtung Hühnerdiehstahl! In der

mittwoehs, don-

tägl.

an d. Tageskasse

Glasaufs. Z.

Poroh, Gr. Steinstr. 35, vie Nacht v. Sonntag zum Montagr S Sleinetr- as, a v Ufa ie Promenade 4. Woche fing mir J e r
ab mich lieb 2.00. 4.50, iener und 2 Hähne gestohlen.Schaukeletuhl I8, Lampe. S 7.40. Jug. n. zugel. Vorv: 1112.1 Hohe Belohnung dem, welcher

Kom. 20. Nähtisch5. Bruchbänd., ungetr., 15, Ufa Ritterhaus. „Liehesgeschichten“ mir Angaben r werden vertrau-
lich behandelt) machen kann.

Riemenscheiben, Stufenscheiben, J8dl. über 14 J zugel. Vorverk.

getr. bis 10, Mandoline 2.90, 4.50, 7.40. Jgdl. nicht zugel. 9 s ileri30. Ziehharmon. 20, Korb Vorverkauf 11--12 Vhr. r Artilleriestrass 20,
stuhl 3.--, Schreibzeug S. Ufa Riebeckplatz. 3. oche! ter JKieidersehrk., Itür. 15. Schu- „Damais“. o 4.50 za e Br. Goldhbörse mit größ. Betrage
sterschemel 2. div. Tassen u. njeht zugel Vorv i (F amilienunterhalt) SonnabendGläſer 020 bis 0.50. H. Sehune, abend Näbe Steintor-Varieté ver-dir (01) bis 19. Anrüee T. Gr. Miriehstr. S. 2. Woche!] lovren. Geg. Belohn Blumentritt.m. Aantel, von Fig. 36. hie 72 Hocohtouriet Jl nicht Schwetschkestr. 30, 1
80. Mützen, Hut (55) 3, vis zugel. 2.20, 4.45, 7.30. Vorv. 11-12 Handschuhe, peizgefabt, For wenſ-
5. div. K.- Wäsche u. Arbeits- Schauburg. Ab heute Dienstag: gen Wochen im Modehaus Her-
leid. 3. b. 15. Schwetschke- Dr. Crinpen an Bord“. Jgäl. mann verloren. Finderin wird
straße 30. II inks. nicht zugelass. 2.20, 4.45. 7.20. gebeten, sich wegen VergütungTransmissſonsteſſe, gebri, ſedoeh h ab 13 Uhr durebsgeh- der Auslagen telef. zu melden
roll betriebstähig. wie Wand- Ringtheater- Waisennausring, s unter 257 08.
Konsolen, Hängelager, Stehlager, Wiener Blut.“ 2.20, 4.50, 7.40. Rauhhaarfoxterrſer, Rüde, greoſ-

farbig, auf Axel hörend, PFeld-
gehörenden Raume und der etwa Merseburg. Halle- Ammendorf Benſgeh mann. e tig Riemenspanner u. and. verkauft. 1-12. fur Lieskau--Bennstedt entlauf.
darin begnaitepen Onterwister. NMereeburg: Mttehein und Merse e e n e terte vei Capitot, Hauehetater Strase a. Jiederbringer d ed ma zum Walden 1943 on e ren n et Kriegererk roigebe e Halle (S.). Hallesche Str. 141. a n e r u gen rer Gemeinde zu melden. geben. Sie erechtigen auch angr r J 50. „Zwel in einer großen Stadt“. 3 ute Belohn. Abz. Benken-2. Diese Meldung ist in Halle an Feiterhbin zur Rückfahrt nur am c der W 250. 4.30, 6.50 Uhr. Vorverkauf dorf Kſansf. Seekr.). Dorfstr. 8.
das g on Rathaus Lösungstage. r Funrggeer a u. für nachmittags ab 11 Uhr. oder Fernruf Salzwünde 292.straße 4. 2u erstatten. 3 b. Vertraut mit allen Typen. 7 hl i i i 73. Ajs Binzelperson gilt der Mieter Ammendorf. den 30. März 1943. Jangi. Omnibusfabr., sucht Stel- GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN Fru en er ger r u e W a
oder Benutzer der Wobnung. Mersehurger Ueberlandbahnen jung. Kngeb. erb. u. N 649 an 7 re r 43 aneeitg er in nie w zug.
Wenn u nen en Aktiengesellschaft. e n Kurier, Herren- Eigenygrtatuns p. ieht zugelassen, r n chriusreiring e
weder sein Ebegatte noch Ver- straße 16/17. Abschni 2, Buchstabe G. r Z. 2752g oder Verschwägerte von r e ine Suche Sohn. 16 Steſſ. als Bitte Papier inithringen! en e r re ereng en e er
ihm ören. ankel, gebor am 29. 5. 188 i z e oto- r „Meine Freundin Josefine n er. Geg. Belohnung4. Hie Ka er muß enthalten: m r e e et e e e e e a tesehrieh. d ehe e 5.10 u. 7.40 r r Geißler, Aerse-a) Lage der Wohnung;: raft in Wansleben am See, wir r c r. Voryerk. ab 3 Vhr. urger Str. 3. lb) Zahl der Wohnräume einschlij für tot erklärt. Buehhalterin, erb. Fertraut mit Blete an: Handwasehpaste Rif 11 Hamburger Büfett, Marſct 23. Kon- Schufranzen wit a. Namen Jutta

Küche Als Zeitpunkt des Todes wird. der e wer S in Sie 15 a zert- u. Famiiengastetätte. Ab Schmidt. Lutherschule Kl. 3a, i.o) Zahl der unteryermieteten 31. Dezember 1926 festgestellt. u Ang. i m t Tärn i April nachm. u. abends die Stadtbad abhanden gekommen.ohnrane Glithenutzang Amtegerieht Ralle (Saale). F7fgnr. vis ger Seral Sertetet, See Peniee. en tet e el ar r e n in Aeresder Küche ist nieht Unter-] en 24. Aärz 1943 T7iähr, Mädehen, sehr Kingerlieb, Aane' s Käerstt o jlipp. Kapelle Georg Thier und seine burger Str. 87. III.xErermietung); z je r Je suoht Stellung auf Rittergut alle, Bräderstr. 10. Ruf 314 09. Soſisten. Aittwoch, den 31. 3., Sibernes Münzenarmhband Sonn-
d) Zahl der Personen und der -Kleinanzeigen durch die hohe mit 5-4 Kindern. Westfalen Radfotische und Futsbänke. Carl Ehren- und Abschiedsabend der

Untermieter- Familie in den Auflage erfolgreich bevorzugt. Ang. W 2221 ANZ.

7

Klingler, Leipziger Straße 11, I. beliebt. Stimmungskapelle Heinz
tag Roßplatz--Torstr. verloren
Bitte abzug. g. Bel. Rut 330 28.
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Familiene

P Die glückliche Geburt unseres
eines

Sonntagsjungen, zeigen an: Her-
mann Hornickel, Regierungsbau-
weister, und Frau Rosa geborene

Barbarakran-

4. Kindes, Hans Heiner,

Gschwander, 2. Z.
Kenhaus, Halle, 28. März 1943.

V In dankbarer Freude zeigen wir
Renate an.

Uhlig,
n Kaufmann

Halle (S.), 2. Z. Privatklinik Dr.
Universitätsring 19—20,

die Geburt unserer
Helga Schleutker geb.
Joachim Schleutkoer,

Sack,
den 29. März 1943.

Y Gisa, Unsere Karin hat. ein
Sohwesterehen bekommen. Indankbarer

Res.-Laz., und Frau Ursula geb.
Hirte. Halle (8.), Blumenstr. 3.

Y Carl Albrecht. Gerlind hat ein
gesundes Brüderchen bekommen.
In dankbarer Freude: Gertrud
Beleites geborene Mortack, z. Z.
Weidenplan, Bauingenieur Hel-
mut Beleites, Halle (S.), Bern-
burger Str. 3, den 27. März 1943.

V Unsere kleine Marita ist an-
gekommen. In dankbarer Rreude
Elli Zopf geb. Friedrichs, Rudolf
Zopf, Halle (S.), Bäumerweg 5.

Y Dieter. In
zeigen die Geburt eines gesunden

dankbarer Freude

Sohnes an: Elisaheth Grauen-hoerst geb. Fauth, und J0oachim
Grauenhorst, z. Z. bei der Wehr-
macht. Halle (S.), Senefelder-
straße 2, den 26. März 1943.

Charlotte, 25. März 1943. Unser
Mädel ist da! Charlotte Herms-
dorf geb. Lips, 2. Z. Privatklinik
Dr. von Lippmann, Krukenberg-
str. 27, Karl Hermsdorf, San.-Gefr., z. Z. Prag.

V Lore. 28. März 1943. In dank-
barer Freude zeigen die Geburt
eines strammen Sonntagswädels
an: Trude Stürze geb. Schuster,
z. Z. Ev. Diakonissenhaus, Alfred
Stürze, Steinmühle Halle.

V In großer Freude geben wir die
Geburt unserer Tochter Gisela
bekannt: Helga Hermann geb.
Neumann, z. Z. Barbarakranken-
haus, Oberfeldw. Herbert Her-
mann, z. Z. im Pelde. Nietleben,
den 23. März 1943.

V Gisela Irmgarcd. 25. März 1943.
In Dankbarkeit u. Freude geben
wir die Geburt unserer Tochter
bekannt. Ursula Schmidt geb.
Später, z. 2. Landesfrauenklinik,
Privat, Oberarzt Dr. Kleff, Apo-
theker Richard Schmidt, Rosen-
Apotheke, Magdeburg Buckau,
Coquistrabe 8.

Y Heike. Unser Polker u. Gunter
haben ein Schwesterchen bekom-
men. In großer Freude Eckith
Jacohsſcötter geb. Veurer, 2. 2.
Privatklinik Hr. Kofkwann. Dr.
kurt, Karthäuserring, Veldwebel
(0. A.) Helmut Jacohbskötter, z. Z.
im Osten. Erfurt, 28. März 1943.

V Katrin, geb. am 23. März 1943.
In Dankbarkeit und Freude Ruth
Niewerth geb. Gnade, G. Nire-
woerth, Marineintendant, Erdmute
und Jutta. Kiel, Tirpitzstr. 145.

O Elfriecke Gießler und Werner
Schmidt grüßen als Verlobte
Halle (S.), Lauchstädter Str. 11,
Kurfürstenstr. 9, 27. März 1943.

O Wir haben uns verlobt. Ursula
Stegmann, Fritz Kalisch, Verw.-
Gefr. bei der Kriegsmarine, 2. 2.
Urlaub. Bennstedt, Berlin.

O Ihre Verlobung geben bekannt:
Annelies Walther, Dr. med.
Ulrich Hennecke, z. Z. Truppen-
arzt in einem Pionier-Batl. Halle
(8.), Reilstr. 28, Beesener Str. 230.

Freude: Dr. med.Tanneherger, Oberarzt in einem

O Im Namen beider Eltern geben
wir unsere Verlobung bekannt:
Olga Köhler, Matr. Ob. Gefr.
Heinz Hollmann, 2. 2. auf Urlaub.
Halle (S.), Lafontainestraße 2,
den 30. März 1943.

O Die Verlobung unserer Tochter
Marianne mit Herrn Heinz
Meissner geben hiermit bekannt
Ludwig Klink und Frau Liddy,
Ernst-Moritz-Arndt-Straße 6.

Meine Verlobung mit Fräulein
Marianne Klink erlaube ich mir
hiermit bekanntzugeben. Heinz
Meissner, stud.-ing., z. Z. Feldw.
d. Luftw.

G Ihre am 27. März 1943 voll
zogene Vermählung geben be-
kannt: Vffz. Heinz Wierschin,
Emmi Wierschin geb. Constantin.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken wir herz-
lichst. Halle (S.) Hallorenring 4.

Halle (S.), Landrain 153,
und Herne i. Westfalen.
den 27. März 1943.

Bei den heldenhbaften Kämpfen
südlich des Ladogasees entriß
uns das unerbittliche Schicksal
am 18. März 1943 meinen in-
nig geliebten Gatten, seiner
Söhne lieber Vati, weinenstrebsamen Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und
Onkel
Friedrich Rochelmeyer

Unteroffizier in einem Gren.-
Rgt., im blühenden Alter von
33 Jahren.

Im Namen
bliebenen:
Emmy Kochelmeyer geb.
Poetsech.

Um ihren lieben Mitarbeitertrauern mit den Angebörigen
die Betriebsführer und Gefolg-
schaft der Fa. Aug. Weddy-
Jaschke Klautzsech.

aller Hinter

l Mörmlitz-Böliberg, den29. März 1943.
Hart und schwer traf

uns die unfaßbare, schmerz-
liche Nachricht, daß am6. März 1943 mein lieber Mann,
der treusorgende Vater seiner
beiden Kinder Wolfgang und
Gerlinde, unser lieber, streb-
samer Sohn, Schwiegersohn,Bruder, Sehwager und Onkel,
der Grenadier

Otto Exling
im blühenden Alter von 33
Jahren bei den schweren Ab-
wehrkämpfen im Osten gefal-
len ist. In dem Ort Sserge-
jewka wurde er begraben.

In unsagbarem Schmerz:
Frau Elsa Erling geb.Schmidt und Kinder, Her-
mann Erling u. Frau Alma
geb. Schaaf als Eltern, die
Geschwister und alle An-
gehörigen

Am 28. März verschied plötz-
lich und unerwartet mein
innigstgeliebter Mann, guter
Bruder, lieber Schwager undOnkel, der Kaufmann

Max Schulz
Dies zeigen schmerzerfüllt an:
Frau Marta Schulz geborene
Mülter, Familie Block, Haupt-
mann Heichmann und Frau
Helene geborene Müller.

Beerdigung Donnerstag, den
I. April, 14.30 Uhr, von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus.
Frdl. zugedachte Kranzspenden
an die Friedhofsverwaltung er-
beten. Von Beileidsbesuchen
bitten wir abzusehen.

Halie (S.), Krondorfer Str. 3.
Für die innige Anteilnahme mit
Wort und Schrift und sogleich
auch für Kranzspenden und
letztes Geleit beim Hinscheiden
meines lieben Mannes, Alexander
Larché, sage ich allen meinen
herzlichsten Dank. Marie Larché
und Kinder.

D Ihre Kriegstrauung geben be-kannt: Hans- Walter Peters, Ober-
gefreiter, z. Z. auf Urlaub, und
Frau Gertraude geb. Apel, Halle
(Saale), Maybachstraße 2, am
30. März 1943.

D Ihre Kriegstrauung geben be-
kannt: Uffz. der KriegsmarineGerhard Konstantin und Frau
Henny geb. Schröder. Barth in
Pommern. Merkewitz Wallwitz,
28. März 1943.

W Ihr Vermählung geben zugleich
im Namen beider Eltern bekannt
Gefr. Karl Reinhardt und Frau
Gertrud geb. Ehrig. Könnern /S.,
Planitz, Pestalozzistraße 10, im
März 1943.

CD Ihre Ferntrauung beehren sich
anzuzeigen Unteroffizier Helmut
Gönfert, Kanada, und Frau Erna
geb. Walter, Teutschenthal und
Langhermsdorf (Niederschlesien),
den 30. März 1943.

D Ihre vollzogene Kriegstrauung
geben bekannt: Matr. Obgefr.
Hans Wedel und Frau Johanna
geb. Hankel. Für die uns in
so reichem Maße dargebrachten
Glückwünsche und Geschenke ist
es uns nur auf diesem Wege
möglich, allen auf das herz-
lichste zu danken. Beide 2. Z. auf
Urlaub. alle (Saale), Ludwig-
Wucherer-Str. Ia. 27. März 1943.

e Für die uns anläßlich unserer
Verlobung so überaus zahlreich
erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir auch im Namen un-
serer Eltern aufs herzlichste.
Ortrud Leonhardt, Willi Elgner,
Passendorf b. Halle a. S., z. Z.Görlitz i. Schl., im März 1943,

Für die uns anläßlich unsererVerlobung so zahlreich erwiese-
nen Aufmerksamkeiten sagen
wir hierdurch unseren herztich-
sten Dank. Annelies Rau, Heinz
Pretzseh, Leutnant in einem
Reg.-Stab. Ammendorf, im März

Für die Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche- zu. unserer Ver-
mählung sagen wir hiermit un-
sern herzlichen Dank. Joh.
Jonaßon und Frau Martha geb.Recdlies, Ammendorf, Talstr. 17.

e Anlählich unserer goldenen
Hochzeit gingen uns in so über-
reichem Maße Ehrungen, Ge-
schenke und Glückwünsche 2zu,
daß es uns nur auf. diesem
Wege möglich ist, unsern aller-
herzlichsten Dank auszusprechen.
Paul Gaßmann und Frau Anna
geb. Bormann, Halle (Saale),
Tholuckstraße 22.
Für die uns anläßlich unserer

goldenen Hochzeit dargebrach-
ten Aufmerksamkeiten danken
wir herzlichst. Ernst Wolff und
Frau Elise geb. Thomas. Beesen-

Halle (S.), Lauchstädter
Str. 5, Seebener Str. 60,
den 27. März 1943.

Im März starb den Fliegertod
mein inniggeliebter Mann, der
liebevolle Vater seiner kleinen
Regina, unser Ueber Sohn,
Bruder, Schwiegersohn, Schwa-
ger und Neffe der Oberfeldw.

Friedrich Schreiber
Flugzeugführer in einembampt
geschwader, Inh. des E. 2..
des Kriegsverdienstkreuzes und
anderer Auszeichnungen, kurz
vor seinem 29. Geburtstag.

In tiefem Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen:
Irene Schreiber geb. Witt-
mann. Familie W. Schreiber

laublingen, im März 1943.

Halle (S.), Hardenberg-
ſtr. 9, am 28. März 1943.

e
Nach Gottes heiligem

Willen fiel am 25. Februar 1943
im Osten unser geliebter Sohn,
mein lieber, treuer Bruder, der
cand. theol., Unteroffizier
Wolfgang Ziegenspeck

Inhaber des EK. 2., im Alter
von fast 28 Jahren.

In stiller Trauer-:
Walter Ziegenspeck, Ober-
zollinspektor, 2. Z. in Reval,
und Frau Gertrud geborene
Balthasar, Hellmuth Ziegen-
speck, cand. theol.

l (S.), Holzplatz 8.
25. März 1943 er-m ten wir die für uns

schmerzliche Nachricht, daß
unser leber, braver Sohn.
Bruder und Schwager, der
Punkobergefreite

Karl-Heinz Feustel
kurz nach Vollendung seines
22. Lebensjahres, den Helden-
tod auf dem Meer gefunden
hat

Max Feustel u. Frau Dora
geb. Steffen, Herbert Feu-
stel, Max Feustel als Brü-
der, Ernst Ritter u. Frau
Lieselotte geb. Peustel.

Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

W Halle (S.), Thomasius-9 V str. 5 u. Massen Westf.,
den 29. März 1943.

Nach längerem, schwerem Lei-
den entschlief am Freitagabend
mein lieber Mann und Vater,
unser guter Sohn, Schwieger-
sohn, Bruder und Schwager,
der Obergefreite

Werner Kalser
im 26. Lebensjahre

In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:
Hedwig. Kaiser geb. Röder,
und Sohn Friedrich.

Beerdigung Mittwoch, 31. März,
13 Uhbr, von der gr. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus.
Zuged. Kranzspenden nimwt
die Priedhofsverwaltung ent-
gegen.

26. März 1943.
Wir erhielten die tief-erschütternde Nachricht, daß

unser Ueber Sohn, Bruder und
Schwager, der Obergefreite

Harry Poppe
im 22. Lebensjahre am 5. März
1943 bei den schweren Abwehr-
Kämpfen im Osten den Helden-
tod fand.

In stiller Trauer im Namen
der Hinterbliebenen:
Albert Poppe und Frau
Emma geb. Emwrich.

Wir trauern mit den Ange-
hörigen um einen treuen, guten
Arbeitskameraden. Betriebs-
kührung und Gefolgschaft
Haſlesche Schrauhenfabrik Kah

Wöhloert.

J 2 Sonnewitz (Saalkreis), den2
W Halie (S.), Dry ander

straße 30.S Schwer traf uns die
kraurige, unfaßbare Nachriebt,
daß mein über alles geliebter,
unvergeblicher Mann, Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel,
der Kaufmann

August Richter
P 3. 7. 99 A 26. 2. 43
Wachtmeister in einer Stabs-
batterie eines Artillerie-Regt.,
Inh des EK. 2., der Ostmedaille
und mehrerer anderer Kriegs
auszeichnungen, im Osten südl.
Cbarkow den Heldentod für
sein geliebtes Vaterland starb.

In stiller Trauer im Namen
aller Angéehörigen:
Hanny Richter geb. Hofmann.

F. Ammendorf, Osendorfer
Str. 26, Zeitz, 29. März

1943.

Wir erhielten die tieftraurige,
schmerzliche Nachricht, daß
mein über aHes geliebter, treu-
sorgender, herzensguter Mann,
seiner Lianne bester Papa,
unser lieber Sohn, Schwieger-
sohn, Bruder, Schwager, Onkel
und Neffe, der Grenadier

Kurt Eckardt
im Alter von 34 Jahren, bei
den schweren Abwehrkämpfen
am Terek den Heldentod fand.
Er wurde unter militärischen
Ehren auf einer Höhe bei
Smeskaja zur letzten Ruhe ge-
bettet.

In tiefer, stiller Trauer:
Friedel Eekardt geb. Hänsge,
und Lianne, Karl und Marta
Eckardt als Eltern, Wilhel-
mine Hänsge als Schwieger-
mutter, seine Geschwister und
alle Verwandten.

Mit den Angehörigen trauern
Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Gottfried Lindner A.-G.,
Ammendorf,

J 9 Zörhig, d. 26. März 1943.
W Wartend auf ein Lebens-

zeichen, erhielten wir
jetzt die traurige Nachricht,
daß unser geliebter, ältesterSohn, Bruder, Enkel Neffe und
Vetter, der techn. Reichsbahn
Prakt., Soldat

Erich Eschke
im Alter von I8 Jahren, am
22. Januar 1943 im Osten den
Heldentod fand.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
Erich Eschke u. Frau Emma
geb. Wirth, Witfried Eschke,
Luftwaffenhelfer, und Martin
Eschke, seine Großeltern und
alle Verwandten.

C Djeskau, d. 29. März 1943.
Sehwer traf uns die
traurige Nachricht, daß

unser lieber, guter, unvergebß-
licher Sohn und Bruder, derObergefreite

Willi Krause
Inhaber des Westwall Ehren-zeichens, bei den schweren Ab-
webrkämpfen um Woroschilow-
grad, einen Tag vor seinem
23. Geburtstage, sein junges,
blühendes Leben lassen mußte.

In tiefem Schmerz:
Karl Krause u, Frau Martha
geb. Rennert, Karl, Liesbeth
und Hertha als Geschwister.

Onkel, der Obergefreite

e Merbitz, d. 27. März 1943.m Hart und schwer traf
uns die traurige Nach-

richt, daß mein lieber Mann,
der treusorgende Vater seiner
Kinder, lieber Sohn, Schwieger-
sohn, Bruder, Sehwager und

Otto Kühne
im Alter von 44 Jahren im
Osten gefallen ist. Er kämpfteseit Kriegsanfang kür Pübrer
und Volk. Seine Kameraden
betteten ihn zur letzten Ruhe
auf dem Heldenfriedhof Mühlen.

In tiefem Sechmerz:
Anna Kühne geb. Willig,
und Kinder und alle An-
gehörigen

Mit den Angehörigen tfrauern
um einen lieben Arbeitskame-
raden Betriebsführer u. Gefolg-
schaft des Betriebes Mahren-
hoftz, Merhitz.

In stiller Trauer:

Halle (S.), Pfännerhöhe 31 und
Hardenbergstraße 23.
Unsere liebe, LDute Mutter,
Schwieger-, Groß- und Urgroß-
mutter, Frau

Friedericke Clausert
geb. Leopold

ist im 86. Lebensjahre, am29. März 1943, in den frühen
Morgenstunden sanft entschlafen, 4 Wochen nach dem
Heldentode ihres Enkels Georg.

Otto Clausert und Helene
Galander geborene Glausert.
sowie alle Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag, den
I. April, von der kl. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus.
Zugedachte Kranzspenden bitte
bei der PFriedhofsverwaltung
abzugeben.

Halle (S.), Kopernikusstr. 27.
27. März 1943.

Mein lieber, treuer Lebens-Kkamerad, unsere gute Mutti

Clara Koenig
geb. Claus

ist im 45. Lebensjahr plötzlich
von uns gegangen

In tiefstem Schmerz
Paul Koenig und Kinder
Ursula und Gisela.

Die Beerdigung findet aw bitt-
woech, 15.30 Uhr, auf dem
Trothaer Friedhof statt.

Beesenstedt, 27. März 1943
Tieferschüttert traf uns
die traurige Nachricht,

daß unser geliebter, lebens-
kroher Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel, mein über alles gelieb-
ter Bräutigam, der Obergefr.

Paul Stahl
Inhaber des E. 2. u. der Ost-
medaille, am 23. Februar 1943
im blühenden Alter von 23 Jah-
ren im Osten den Heldentod
fand.

In unsagbarem Schmerz:
Otto Stahl und Frau geb.
König, Geschwister, Gerda
Teuber als Braut, nebst
allen Verwandten

Halle (S.), Hardenbergstr. 9 u.
Zeppelinstr. 56, d. 29. März 1943.
Zu unserem großen Schmerz
verschied heute nacht an einer
Lungenentzündung unsere liebe,
gute MAutter, Schwiegermutter
unch Großzmutter, Frau verw.
Sanitätsrat

Albine Kuhn
geh. Holiand-Cunz

im ihrem 82. Lebensjahre
Fam. Kuhn, Fam. Werner,
Fam. Lehmann.

Trauerfeier zur Kinäscherung
Donnerstag, 1. April, um 14/2
Uhr, in der kleinen Kapelle des
Gevrtraudenfriedhofes.

Halle (S.), Seebener Str. 33,
Wielandstr. 3, im März 1943.

Für die so vielen Beweise in-
niger Teilnahmwe zum Helden-
tod meines geliebten Mannes,
unseres lieben Sohnes und
Bruders, des OberleutnantsFritz Prüß. können wir nur
hierdurch herzlich danken.
Marga Prüß, Familie Walter
Prüß.

Halle (S.), Pfännerböhe 31.
Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Helden-
tod unseres lieben Sohnes und
Bruders, Unteroffiziers Georg
Glausert, danken wir nur aufdiesem Wege. Otto Slausert
u. Frau Liesheth geb. Walker,
Geschwister und Braut.

Delitz a. B. und Schot-
terey, 23. März 1943.
Uns erreichte dieschmerzliche. Nachricht, daß

am 7. März mein lieber Gatte
uncl Vati seines Sohnes Willy,
Sohn, Schwiegersohn, Bruder
und Schwager, der Obergefreite
in einem Infanterie- Regiment

Paul Jahn
im blühenden Alter von nahezu
30 Jahren im Osten für Führer
und Vaterland den Heldentod
fand, nachdem er bisher aufden verschiedenen Kriegsschau-
plätzen an den Kämpfen teil-
genommen hatte.

In tiefer Trauer:
Helene Jahn geb. Perlich,
und Sohn Willy, Paul Jahn
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als Vater, Friederike
Jäntseh als Pflegemutter,

Friedrich Perlich und Frau
als Schwiegereltern, sowie
Geschw. u. alle Angehörig.

Halle (S,), Robert-Koch-Str. 7,
Alsleben Saale.

Mitten aus frohem Spiel entriß
mir das unerbittliche Schicksal
meinen lieben, sonnigen Jungen,
seines vor Stalingrad vermiß-
ten Vatis ganzer Stolz und
Freude, mein liebes, gutesBrüderchen, unseren lieben
Enkel und Neffen

Harfmuf Eckstein
28. 2. 36 26. 3. 43
In unsagbarem, tiefem Herze-
leid
Olga Eckstein geborene Litze,
sein Schwesterchen Gerlinde,
Wilhelm Litze u, Frau, Groß-
eltern, Gefreiter Walter Litze,
2. Z. im Osten, und alle, die
ihn lieb hatten.

Beerdigung Mittwoch, 31. März,
14.30 UVhr, Kapelle des Süd-
friedhofes.

Für alle Bekundungen der
Liebe und Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben, un-
vergeßblichen Entschlafenen
danken wir hierdurch Von
Herzen. Charlotte-Steinsch geb.
Fritasche und Sohn.

Halles (Saale), Steg 11,
den 27. März 1943.

Außerstande, jedem einzelnen
zu danken für die so 2ahl-
reichen Beweise herzlicherTeilnahme und für die über-
aus vielen Kranz- u. Blumen-
spenden beim Heimgange mei-
nes lieben Mannes und Vaters
sage ich allen auf diesemW oge meinen herzlichsten
Dank. Marie Voigt geb. Kober
und Kinder.

Halle (S.), Leipziger Straße 35,
den 29. März 1943.
Nach kurzem, schwerem Leiden
verschied am 27. März im Alter
von 69 Jahren unsere geliebte,
immer treusorgende Autter,
Schwiegermutter Großmutter
und Schwester, Frau

Caroline Zwanziger
verw. Mennicke geh Bolle
In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Max Zwanziger und Frau
Else geb. Mennicke, Max
Mennicke und Frau Gertrud
geb. Reich, Johanna Men-
nicke geb. Ihbde.

Beerdigung Mittwoch, 31. März,
13 Ubr, von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus. Zugedachte
Kranzspenden an die Friedhofs-
ver waltung erbeten. Von Bei-
leidsbesuchen bitten wir abzu-
sehen.

Halle (S.), Friedrichplatz 9,
29. März 1943.

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief heute nacht
mein bester, treuester Lebens-
Kamerad, unsere gute, nimmer-
müde Dicke, Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Martha Görner
im 60. Lebensjahr.

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen

Frieda Thomae,on Beileidsbeswochen vitte e
abzusehen. Trauerfeierlichkeit
am 1. April, 1I5 Uhr, in der
Kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes. Freundl. zugedachte
Blumenspenden bitte bei der
Friedhofsverwalt. abzugeben.

Halle (S.), Steinweg 11.

Für die unendlich vielen Be-
weise der Liebe und herzl. Teil-
nahme in Schrift, Kranz- und
Blumenspenden sowie Hände-
druck an dem schweren Leid,
das uns ach so früh durch den
Tod meiner geliebten Prau,
unserer herzensguten Mutti,
Tochter. Schwester, Schwäge-
rin und Tante betroffen hat,
sagen wir allen auf diesem
Wege unseren herzlichsten
Dank. Sehneidermeister Ernst
Müller und Kinder.

Halle (S.), Sehlosserstr. 28.
In unserem großen Schmer2,
der uns durch den Tod meines
innigstgeliebten, unvergeb-
lichen Mannes, unseres lieben
Sohnes, des Grenadiers Richard
Hijdebrandt, betroffen hat, sind
uns unendiich viel BeweiseLKebevoller Teilnahme 2uteil
geworaen, W orur W anherzlichst danken. Charlotte
Hiidehrandt geb. Riehm, im
Namen aller Angehörigen.

Halle (S.), Schülershof 11a.
Am Sonnabend entschlief nach
hartem, schwerem Todeskampfe
unser lieber Sohn, der Schwer-
kriegsbeschädigte

Max Schwarzkopf
im Alter von 52 Jahren.

In tiefer Trauer:
Die trauernden Eltern, Schwe-
stern, Schwager und Onkel.

Beerdigung Dienstag, 30. März
1943, 14 Dhr, von der Leichen-
halle des Südfriedhofes aus.

Halle (S.), Hindenburgstr. 63,
Zapfenstr. 18, 29. März 1943.
Plötzlich und unerwartet ver
schied gestern abend nach kur-
zer, schwerer Krankheit mein
über alles geliebter, treusorgen-
der, unvergeßlicher Gatte, un-
ser geliebter Vater, Sohn, Bru-
der, Onkel und Cousin

Richard Holland
im blühenden Alter von 41
Jahren.

In tiefem, unsagbarem
Schmerz:
Familie Holland sowie alle
Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag, 13.45
Uhr, von der Kapelle des Süd-
friedhofes aus. Freundl. zuge-
dachte Kranzspenden an die
Friedhofsverwaltung erbeten.

Haile (S.), Kurfürstenstr. 11,
den 27. März 1943.

Allen Freunden und Bekannten
danken wir herzlich für die
treue Teilnahme an unserm
tiefen Schmerz um den Heim-
gang unseres lieben, hoffnungs-rollen Sohnes Fürgen, der sein
reiches Leben selbstlos für uns
aſle hingab. Im Namen aller
Angehörigen: Wilhelm u. Else
Vogelpohl.

Halle (S.), Mozartstraße 12,
Braunschweig.

Am Sonntag, dem 28. März
1943, ist unser geliebter, guter
Vater, Großvater und Urgroß-
vater, unser verehrter Schwie-
gervater, Privatmann

Fritz Schulze
im Alter von 85 Jahren für
immer von uns gegangen.

In tiefer Trauer auch im
Namen ihrer Familien
Efise Pichel geborene Schulze,
Anna Muchlinski geborene
Schulze.

Trauerfeier zur Enäscherung
31. März, 14 Uhr, gr. Kapelle
Gertraudenfriedhof. Zugedachbte
Blumenspenden an die Pried
hofsver waltung erbeten.

Halle (S.), Möckernstr. 33.
Für die vielen liebevollen Be-
weise herzlicher Anteilnahmebeim Heldentod meines unver-
geßlichen lieben Sohnes und
Bruders, des Oberschützen
der Leibstandarte 44 Adolf
Hitler Richard Bierbaum, sa-
gen wir allen hiermit unseren
herzlichen Dank. Frau verw.Elisa Bierhaum geb. Kirbach,
Anita Bierhaum als Schwester

Bruckdorf, Schulstr. 13.
im März 1943.

Für die vielen liebevollen Be-
weise und die überaus große
Teilnahme, die uns beim Heim-
gange meines innigstgeliebten,
unvergeßlichen Mannes, meines
herzensguten Vaters von allen
Seiten zuteil wurden, ist esuns nur auf diesem Wege
möglich, allen, die mit uns
kühlen und uns in unserenschweren Stunden so hilfreich
zur Seite standen, unseren
herzlichen Dank auszusprechen.
In tiefem Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen Anna
Stöve geb. Koitzsch u. Tochter
Irmgard nebst Bräutigam

Halle (S.), Thaerstraße 21.
Nur auf diesem Wege ist esuns wöglich, für die überaus
liebevolle Anteilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes und Vaters, des techn.
Reichsb.- Ober Inspekt. Willy
Töpfer, herzlichst zu danken.
Else Töpfer geborene Lillpob,
und Kinder.

Löbejün, Franz-Seldte-Ring?7,
den 25. März 1943.

Vür die vielen Beweise wohl-
tuender Anteilnahme beimHeimgange meines lieben Man-
nes und guten Vaters sagen
wir hiermit unseren herzlich-
sten Dank. In tiefer Trauer-
Minna Rehse geb. Krüger und
alle Kinder.

Halle (S.), Gr. Gosenstraße 36,
den 28. März 1943.
Nach kurzer, schwerer Krank-
heit ist heute mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater,Schwiegervater und Bruder, der
Reichshahnbeamte

Willy Schmidt
im Alter von 47 Jahren für
immer von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Marie Schmidt geb. Busse,
als Frau, seine 3 Kinder,
und alle Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag, den
April, 12 Uhr, von der gr

Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Zugedache Kranz-
spendew an die Friedhofsver
waltung erbeten.
Mit den Angehörigen trauern
um den Verlust eines liebenBerufſfkameraden der Vorstand
und die Gefolgschaft des
Reichhbahnhetriebhsamtes, Halle
(Saale) 2.

Halle (S,), Paradeplatz 4,
den 27. März 1943.

Pür die vielen Beweise herz-
licher Anteilnahme, für die
Zeichen der Verehrung beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes und unseres guten
Vaters sagen wir allen Ver-wandten, Freunden und Be-
kannten unsern innigsten Dank.
Frau Auguste Bestehorn geb.
Werner und Kinder nebst An-
gehörigen

Lohnsdorf, im März 1943.
Nur auf diesem Wege ist es
uns möglich, für die 2ahl-reichen Beweise liebevoller An-
teiinahme beim Heldentod mei-
nes lieben Mannes, des Gren.
Heinz Anspach. 2u danken.
Martha Anspach und alle An-
gehörigen

Plötz, den 22. März 1943
In unserem großen Schmer?z,
den wir durch den Heldentod
meines geliebten Mannes, des
guten Vaters seiner Kinder.
des San.-Gefr. Franz Berger
erleiden mußten, ist uns so viel
Teilnahme in Wort, Soehrift
Händedruck und Kranzspenden
zuteil geworden, daß es uns
vur auf diesem Wege möglichist. allen herzlichst zu danken
In tiefer Trauer: Emma Berger
geb Prange. und Kinder.

Landsherg b. Halle (S.),
im März 1943.

Da es mir nicht möglich ist,
jedem einzeln zu danken,spreche ich hiermit allen
Freunden, Verwandten und Be-
kannten für die erwiesene An-
teilnahme meinen herzlichsten
Dank aus. V. Emma Schu-
mann und Kinder.

Möderau, den 27. März 1943
Für die vielen Beweise auf-richtiger Teilnahme in WortenSeprift und Gelest, die uns zu
teil wurden beim Heimgang
meines lieben Sohnes der mit
soldatischen Ehren seiner letz
ten Rubestätte zugeführt wurde.
sage ich hierdurch alle mei
nen berzlichsten Dank Im
tiefer Trauer: Frau Lufse
Sohulze vebst. Kindern




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 89
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	[Colorchecker]






